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Braun gegen Keudell.
Der preußiſche Miniſterpräſident fordert vom Reichsinnenminiſter Bergeltung.

Auf den Hieb die Parade.
Jm Re ich srat iſt vor einiger Zeit wegen des Geſetzentwurfs

zum Nationalfeiertag ein Streit zwiſchen der Reichs
bürgerblockregierung und der preußiſchen Staatsregierung ent
ſtanden. Miniſterialdirektor Dr. Badt: vertrat als Reichsrats-
bevollmächtigter den Standpunkt Preußens. Obwohl die An
gelegenheit bereits vor Wochenfriſt dem Geſchäftsordnungsaus
ſchuß zur weitern Behandlung überwieſen worden war. wurde
ihre Erledigung wieder hinausgezögert. Dieſen Verſchleppungs-
abſichten hat der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun am
Donnerstag ein Ende gemacht. Er erſchien ſelbſt in der geſtrigen
Reichsratsſitzung und gab eine Erklärung ab, in der es ein-
keiten heißt:

„Jch muß in aller Form Verwahrun gegen einlegen, dain einer öffentlichen Reichsratsſitzung Serben h Tage
gegen einen Vertreter der preußiſchen Staatsregierung vorgetragen
werden, ohne daß zuvor der preußiſchen Staatsregierung Mit
teilung gemacht und dadurch Gelegenheit zur Stellungnahme ge
geben wird. Dieſes Verfahren widexſpricht allen bisherigen Ge
pflogenheiten. Es kommt hinzu, daß zwiſchen der in Rede ſtehen
den r en gng und der Vollſitzung des Reichsrates

ihezu eine lag. Das Vorgehen des Herrn Reichsminifters
des Innern bedauere ich um ſo mehr, als eine Fühlungnahme mit

r ihn vorausſichtlich ſofort davon überzeugt haben würde, daß
ſ den Vertreter der pre

Miniſterprä ident wies dann im einze t nen
ußiſche Bevollmächtigte im Reichsrat Dr. Bad

angeblich verſchwiegene Tatſache iſt zweimal in öffenz
nchuſſes des Reichst vorgetragen worden, darunter einmal von

Herrn KReiggemtniſter des Jnnern ſelbſt. Ein Verſchweigen.

das tig cus der nicht nochmaligen Erwähnung einer zum
Ueberfluß vorgetragenen Tatſache konſtruiert werden könne, lag
daher e vor. Auch im übrigen war die ſachliche Darlegung,
die adt im Reichéetag gab, objektiv und in allen Punkten

Bei dieſer Sachlage darf ich die beſtimmte Erwartung aus-
ſprechen, daß der Herr Reichsminiſter des Innern ſeine Vorwürfe

n

v

an der gleichen Stelle zurückziehen wird, an der' er ſie erhoben hat,
zumal ſie inzwiſchen in einem Teil der Preſſe zu maßloſen An-
griffen gegen den preußiſchen Vertreter geführt haben. Jch laſſemich ſtets als preußiſcher Miniſterpräſident bei allen Handlungen

von dem Beſtreben leiten, ungegachtet ſachlicher Meinungs-
verſchiedenheiten ein gutes Verhältnis zwiſchen Reich und
Preußen zu dflegen Vorfälke aber, wie der hier erörterte, ſind
geeignet,' dieſe Bemühungen der preußiſchen Staatsregierung in
ihrer Wirkung ſtark zu beeinträchtigen.“

Herr v. Keudell weiß nichts zu ſagen
Der deutſchnationale Reichsinnenminiſter wußte auf

dieſe ſachliche Erklärung des preußiſchen Miniſterpräſidenten nichts
anderes zu erwidern, als daß ſich der zuſtändige Reichsratsausſchuß
noch mit dem Vorfall befaßt und er gegenwärtig eine Erklärung
nicht abgeben könne, obwohl der Sachverhalt nach den eindeutigen
Feſtſtellungen der preußiſchen Staatsregierung vollkommen
klar liegt. Es kommt alſo bei Herrn v. Keudell zu dem
Mangel an Sachlichkeit noch der Mangel an Mut,
den einmal gemachten Fehler einzugeſtehen. Der deutſchnationale
Reichsinnenminiſter iſt bei ſeinem Vorſtoß zweifellos das Opfer
erner Jntrige eines ihm wahrſcheinlich gleichgeſinnten Be
amten geworden. Das ift bei ſeiner ganzen Einſtellung nicht ver
wunderlich. Schließlich aber wird ihm doch nichts anderes übrig-
bleiben, als ſich zu ſeiner eigenen Blamage zu bekennen. Dafür
dürfte ſchon die preußiſche St regi
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7 Berlin 22. Juli. (Radiomeldung.)
Zu der Erklärung des preußiſchen Miniſterpräſidenten gegen

den Reichsinnenminiſter im Reichsrat bemerkt die „Germania“:

„Wir haben wer hen ausit, als Herr von Keudell wie
dem Buſch“ ſeinen Vorſtoß gegen den preußiſchen Ratsbevollmäch
tigten unternahm, die Vermutung ausgeſprochen, Preußen wae

ieden überraſchenden Angritt wohl Faum ruhig hinnehmen.

r Braun hewies, war diedie geſtrige Rede des
rpräſident Braun hat an der-Vermutung begründet.

ſelben Stelle. wie Herr von Keudell, geſprochen und ſich dabei
auch faſt desſelben Tonfalles bedient. Er hat klar und entſchieden
geſagt, was vom Standpunkt der preußiſchen Staatsregierung aus
zu den Angriffen des Herrn von Kendell zu ſagen war. „Das
T a ihm nach dem was vorausgegangen

en.“ f
an ſſich kaum

Der Stahlhelm- Mörder ſpielt verrückt.

Das Neueſte aus Arensdorf.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Strafkammer in Frankfurt

(Oder) hat durch Beſchluß vom 20. Juli auf Antrag des
zuſtändigen Kreisarztes gemäß S 81 der Strafprozeß-
ordnung angeordnet, daß der Angeſchuldigte Schmelzer (Sohn)
zur Vorbereitung eines Gutachtens über ſeinen Gei-

eszuſtand in eine öffentliche Jrrenanſtalt gebracht und dort
obachtet werde. Was die Dauer der Beobachtung anlangt,

ſo darf ſie nach der Beſtimmung des Geſetzes ſechs Wochen
nicht überſchreiten.

Da der Tod eines weiteren bei dem Zuſammenſtoß in Arens-
dorf verletzten Reichsbannerangehörigen für die Beurteilung des
Sachverhalts von Bedeutung iſt, wird der Unterſuchungsrichter in
Frankfurt (Oder) im Rahmen der von ihm geführten Vorunter-
ſuchung alsbald die Leichenöffnung des zweiten Verſtorbenen
beantragen.

Da der Morder Schmelzer ſeit ſeiner Verhaftung verrückt
ſpielt und ſich dabei auf ein ärztliches Atteſt beruft, blieb dem
zuſtändigen Gericht nichts anderes übrig, als dem Antrag des
Kreisarztes ſchnell ſtattzugeben. Das lag auch im Jntereſſe einer
ſchnellen Prozeßführung; denn im Verlauf der Verhandlungen
hätten ſich die Verteidiger des feigen Mörders zu deſſen Ent-
ſchuldigung doch immer wieder auf deſſen angebliche Unzurech
nungsfähigkeit berufen. ſo daß ſchließlich dem Gericht nichts
anderes übriggeblieben wäre, als die Verhandlungen zu unter
brechen und die Behauptungen der Verteidiger nachprüfen zu
laſſen. Das kommt jetzt nicht mehr in Frage, ſo daß der Prozeß
nach der Unterſuchung im Jrrenhaus ohne Unterbre ch ung
durchgeführt werden kann. Von Intereſſe iſt immerhin, wo und
von wem Schmelzer beobachtet wird. Das iſt für den Ausgang
der Unterſuchung von weſentlicher Bedeutung.

Der heſſiſche Jnnenminiſter geſtorben. Am Donnerstagvor
mittag um 10 Uhr verſtarb der heſſiſche Miniſter des Jnnern
und der Juſtiz, Otto von Brentano. Miniſter von Bren-

Schmelzer zur Feſtſtellung feines Geiſteszuſtandes ins Jrrenhaus gebracht.

„Kamerad Marr.
Die Reichsregierung gegen Hörſing.

Berlin 22. Juli. (Radiomeldung.)
Amtlich wird folgende Erklärung verbreitet: „Der Vor-

ſitzende des Reichsbanners SchwarzRolGold, Oberpräſident
Hörſing, hat in dieſen Tagen einen Aufruf »eröffentlicht,
der ſich mit den letzten Ereigniſſen in Wien befaßt. Der
Aufruf enthält ſcharfe und beleidigende Angriffe gegen öſter
reichiſche Behörden und gegen die öſterre-chiſche Regierung ſelbſt.

Die Reichsregierung ſieht ſich veranlaßt, ihrem lebhaf-
ten Bedauern über dieſen Aufruf Ausdrud zu geben, der ge
eignet iſt, die herzlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich zu trüben.“

Die Bürgerblockregierung ſollte ſich ihr „Bedauern“ ſparen.
Sie brauchte nur die Berichte der HugenbergBlätter mit den

wüſteſten und verlogenſten Berichten über den Republikaniſchen
Schutzbund nachzuleſen und ſie hätte allen Grund, dort ihr Be
dauern über die Verhetzung auszuſprechen. Jn Hörſings
Aufruf kommt in Wirklichkeit ein „ſcharfer und beleidigender An
griff“ gegen die öſterreichiſche Regierung vor. Es ſei denn, daß
man das Werturteil über die „Hilfloſigkeit der Regierung“ ſchon
als „ſcharf und beleidigend“ anſehen will. Das wäre aber ein ſo
deutlich geſuchter Anlaß dem Reichsbanner und feinem Führer
etwas ain Zeuge zu flikken, daß man ſich darüber wundern muß;

daß das' Reichsbannermitglied Marx dazu ſeinen
Namen hergibt.
Auch öſterreichiſche Behörden ſind in dem Aufruf nicht gekränkt.

Wenn von der Polizei geſagt wird, ſie habe „ungeeignete Maß
nahmen“ getroffen, ſo wiſſen wir nicht wie weit die Regierung
daran etwas zu bedauern hat. Oder hält ſie die ſinnloſen
Polizeiattacken für durchaus „geeignete Maßrahmen“, ſelbſt

tano gehört der Zentrumspartei. an. wenn dabei mehr als 100 Todesopfer zu beklagen ſind?

z ſorgen indem ſie von

Diplomatiſche Unterhaltung.
Deutſch belgiſcher Notenwechſel und ſeine Lehren

Zwiſchen der deutſchen und der belgiſchen Regierung haben in
dieſen Tagen Auseinanderſetzungen wegen der Einſtellungen
und Entlaſſungen bei der Reichswehr ſtattgefunden.
Der belgiſche Kriegsminiſter de Broquevilles hat in mehre-
ven Noten die Behauptung aufgeſtellt, daß die Zahl der Ent
laſſungen aus dem deutſchen Söldnerheere jährlich t 000 betrage
und auf dieſe Weiſe mit der Zeit eine beachtenswerte Reſerve
armee entſtünde. Die deutſche Regierung legte gegen dieſe Be
hauptungen Verwahrung ein, ohne ſachlich zu ihnen Stellung zu
nehmen, weil ſie irgendwelche konkrete Angaben oder Beweiſe nicht
enthielten.

Mit der in Brüſſel am Mittwoch überreichten deutſchen Ant-
wortnote hat die deutſch-belgiſche Auseinanderſetzung hoffentlich
ihren Abſchluß erreicht. Wir wüßten nicht, welchen Sinn eine
Fortſetzung der diplomatiſchen Unterhaltung noch haben könnte,
wenn nicht den, daß ſie die Beziehungen zwiſchen den beiden Län
dern in un erfreulicher Weiſe trüben würde.

Belgien hat in dieſer Diskuſſion nicht gerade glänzend ab
geſchnitten. Das wird kein Unbefangener in Abrede ſtellen, und
wir möchten annehmen, daß auch dem Brüſſeler Kabinett das
Peinliche ſeiner Situation wohl zum Bewußtſein gekommen
iſt. Der Kriegsminiſter hat eine Reihe von Behauptungen über
angebliche Verſtöße Deutſchlands wider die Rüſtungsbeſtim
mungen des Verſailler Vertrages aufgeſtellt, und das deutſche
Auswärtige Amt hat den Gegenbeweis angetreten. Wir halten
bei allem Mißtrauen, das wir Angaben des Reichswehrminiſte-
riums und auf ſolche mußte ſich das Auswärtige Amt ſtützen

ntgegenbringen, die deutſchen Argumente in dieſem Fall für

an

Wahrheit t m zu wer e, 2auf der anderen Seite Herrn de Broqueville alle Beweismittel.
Selbſt ſeine Angaben über die Höhe des deutſchen Wehretats ſind
zum Teil unrichtig geweſen, und in den anderen Punkten das
heißt in denen, die nach den beſtehenden Verträgen das Ausland
überhaupt angehen, iſt er nicht in der Lage oder nicht gewillt,
ſeine Quellen oder ſeine Gewährsmänner zu nennen. Er ſpricht
von „verſchiedenen glaubwürdigen Quellen“, von „beſtimmten
Nachrichten“, von „ſicheren Quellen uſw. und gerät dadurch in
die Nachbarſchaft gewiſſer Angeklagten, die vom Gericht in die
Enge getrieben, ſich auf den berühmten großen Unbekannten be
rufen.

Wenn ein Miniſter in der Oeffentlichkeit des Parlaments
gegen einen Staat, mit dem ſern Land in geordneten Begzi
lebt, den ſchweren Vorwurf vertragswidrigen Verhältens
erhebt, ſo muß er ſich in der Lage befinden, ſeine Behauptungen
einwandfrei zu erhärten. Er darf ſich nicht auf die Mitteilungen
dunkler Spionagebureaus ſtützen und ſich dann nachträglich mit
der Pflicht der Amtsverſchwiegenheit herausreden. Jſt er im
Beſitz ſolcher Nachrichten und erſcheinen ſie ihm wichtig und
glaubwürdig. ſo gibt es für ihn andere Wege, den Dingen auf
den Grund zu gehen und ſie zu bereinigen, und was insbeſondere
einen belgiſchen Kriegsminiſter betrifft, ſo hätte er durch das
Kabinett, wenn es davon abſehen wollte, die Angelegenheit in
der üblichen diplomatiſchen Weiſe der Berliner Regierung zu
unterbreiten, die angeblichen Vertragsverletzungen offiziell
der Botſchafterkonferenz zur Kenntnis bringen können. Aber
Herrn de Broqueville war es offenbar darum zu tun, in der bel
giſchen Oeffentlichkeit für ſeine eigenen Rüſtungs-
pläne, die nicht den Beifall aller ſeiner Kollegen finden, Stim
mung zu machen und zur Erreichung dieſes Zwecks hat er eine
Methode gewählt, deren Auswirkung nicht nur für ihn ſelbſt,
ſondern noch mehr für die belgiſche Geſamtregierung recht pein
lich ſein muß.

Um den ungünſtigen Eindruck einigermaßen zu verwiſchen,
hat nun das Brüſſeler Kabinett ſich im übrigen, was wohl be
merkt zu werden verdient, mit den Behauptungen des Kriegs-
miniſters nicht identifiziert, ſondern ſie nur durch das
Außenminiſterium weitergeben ließ, in ſeiner letzten Note Klage
über die Veröffentlichung der „amtlichen Dokumente“ geführt,
durch die Belgien der Neutralitätsverletzung angeklagt und die
belgiſche Bevölkerung ſchwerer Verbrechen gegen das Völkerredcht
und gegen die Menſchlichkeit beſchuldigt würde. Um es noch
mals zu ſagen: die Akten der Unterſuchungsausſchüſſe des
Reichstags ſind keine amtlichen Dokumente der deut
ſchen Regierung. Die belgiſche Neutralitätsverletzung iſt außer
dem nicht vor dem Ausſchuß, der die Völkerrechtsfragen zu be
handeln hat, behauptet worden, ſondern ganz nebenbei vor einer
Kommiſſion, die dieſes Problem nicht kannte und nicht zu prüfen
hatte. Geben wir nun aber ſelbſt zu, daß die Reſultate, zu denen
der Völkerrechtsausſchuß gelangt iſt, vor einer kritiſchen Nach
prüfung nicht in allen Punkten beſtehen können, ſo handelt es
ſich hier doch eben nur um die Meinung eines aus Parlamen-
tariern zuſammengeſetzten Gremiums, und vor allem ſteht die
ganze Angelegenheit mit dem Gegenſtand des Notenwechſels in
einem mehr als loſen Zuſammenhang. r

Doch man kann dieſen Ablenkungsverſuch der belaſhen Re
gierung ſehr wohl begreifen. Sie hat den Wunſch, die Situation
in die ſie durch ihren Kriegsminiſter geraten iſt, ſoweit als mög
lich zu verſchleiern und etwaige unangenehme Folgen der Extra



e
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v tour des Herrn de Broqueville hintanguhalten. Wir nehmen an,
daß die deutſchen amtlichen Stellen mit ihr in der Abſicht des
Vergeſſenmachens übereinſtimmen und gerade deshalb die bel
giſchen Bemerkungen über die Veröffentlichung des Unter
ſuchungsausſchuſſes nicht Anlaß weiterer Auseinander
ſetzungen vor s werdenWas nun aber der Gefahren,die entſtehen könnten, wenn ein a eigeneFauſt auf das Gebiet der auswärtigen ir ſind
ſicher, daß Außenminiſter Vandervelde mit dem Auftreten
ſeines Kollegen keineswegs einverſtanden war, aber ſeine Stel
iung war wohl innerhalb der ziemlich allumfaſſenden belgiſchen
Koalitionsregierung nicht ſo ſtark, daß er Herrn de Broqueville
in ſeine Grenzen hätte zurückweiſen können. Leider haben wir
Deutſche kein Recht, über die ſchwache Poſition des belgiſchen
Außenminiſters die Naſe zu rümpfen, denn wir wiſſen nur allzu
gut, daß das Reichswehrminiſterium mehr als einmal eine Poli-
tik getrieben hat, die den Beifall des Auswärtigen Amtes nicht
finden konnte und wiſcht fand, und die geeignet war, unſere
internationalen Begze hungen empfindlich zu ſchädigen. Wir ſind
auch nicht optimiſtiſch genug anzunehmen, daß ſolche Verſtöße
wider die Prinzipien der auswärtigen Politik der Vergangenheit
angehören, und wenn wir jetzt vernehmen, daß Deutſchland im
Begriff iſt, ſeinen auswärtigen Miſſionen wieder Militär
attachés beizugeben, ſo kommen uns erhebliche Befürchtungen.

Die Entſendung dieſer „amtlichen Spione“ iſt für
das Deutſche Reich in ſeiner gegenwärtigen Lage nicht nur eine
ſehr überflüſſige Geldausgabe, ſondern ſie kann nach
den Erfahrungen der Vorkriegszeit auch zu einer höchſt nachteili-
gen Einflußnahme der militäriſchen Stellen auf den Gang der
auwärtigen Politik führen. Die Militärattachés pflegen die
Dinge unter einem anderen Geſichtswinkel zu ſehen, als die
Botſchafter und die Geſandten. Jhre Berichte können unter
Umſtänden das Wehrminiſterium zu Schritten veranlaſſen, die
von dem Außenminiſterium zum mindeſten als ſtören d emp-
funden werden müſſen. Einer derartigen Möglichkeit dürfen
wir unter keinen Umſtänden den Weg öffnen, und der Mißerfolg

um ein ſtärkeres Wort zu vermeiden des Herrn de Broque
ville ſollte uns die Lehre erteilen, daß alles getan werden muß,
um einen Uebergriff des Wehrminiſteriums auf das Gebiet der
auswärtigen Politik zu verhindern.

Dem Gedächtnis der Opfer.
Trauerſitzungen des Wiener Gemeinderats

und der Arbeitskammer.
Wien, 21. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der Andrang zu der heutigen Gemeinderatsſitzung war ſehr
groß. Vor den Rathauseingängen in der Lichtenfelsgaſſe, gegen
über der ausgebrannten Polizeiwachtſtube, ſtanden dichte Menſchen
gruppen. Eingelaſſen wurden jedoch nur die zur Teilnahme be
rechtigten Gemeindefunktionäre, die Preſſevertreter und die Jn
haber von Galeriekarten.

Die Sitzung war ebenfalls ſehr ſtark beſucht. Bürgermeiſter
Seitzz, der nach der Erkrankung infolge der tagelangen Ueber
anſtrengung noch angegriffen ausſieht, eröffnete die Sitzung mit
einer Trauerrede, die von der Verſammlung ſtehend an
gebört wurde. Er gedachte des namenloſen Unglücks, das die
Stadt Wien betroffen hat, der Beſtattung der erſten 57 Todesopfer,
und fügte hinzu, daß wohl

noch ebenſoviele Tote der Beiſetzung harren.
Jm übrigen müſſe die Behandlung und Klärung der Schu e
Wohl einem ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten bleiben. Am Schluſſe
betonte Seitz, daß Wien immer eine Stadt der Hultur,
der Freiheit und des Friedens geweſen iſt und ſie auch
weiter bleiben werde. Er ſtellte die Zuſtimmung des Gemeinde
rats hierzu feſt, daß die heutige Sitzung nur dem Gedächtnis der
Opfer dienen ſolle, und beraumte die nächſte Sitzung auf Freitag
nachmittag 5 Uhr an.

Auch die Arbeiterkammer für Wien und Niederöſterreich hielt
am Donnerstag eine Sitzung ab, in der der Präſident Domes
der furchtbaren Ereigniſſe gedachte und erklärte, die Arbeiterſchaft
werde, geſtützt auf die Macht ihrer Organiſationen, dafür Sorge
tragen, daß ſich derartige Ereigniſſe nicht wiederholen. Die Ar
beiterkammer beſchloß, 10 000 Schillinge für die Opfer aus
zuwerfen, und erhob die Forderung an die Bundesregierung, ab
geſehen von der gerichtlichen Behandlung der einzelnen Fälle, eine
ſtrenge Unterſuchung unter Führung des Parlaments ein
zuleiten, insbeſondere auch über das Vorgehen der Polizei und die
von ihr benutzten Geſchoſſe. Dazu iſt zu ſagen, daß unſerem Korre-
ſpondenten ſelbſt neben furchtbaren Totſchlägern, die Poliziſten
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„König“ Michael.
„Wehe dem r König
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naheDer Gedanke einer ſtarken Monarchhe hat
in Rumänien ſeine Verwieklichung gefunden

Teſtament König Ferdinandös.
n Bukareſt wurde am Donnerstag das Teſtament des ver

ſtorbenen Königs Ferdinand geöffnet. Es enthält Beſtimmungen,
durch die der frühere Kronprinz Carol größtenteils ver en
ſeines Sohnes, des jetzt fünfjährigen „Königs“ ichael,r öät wird. Der Pflichtteil ſoll Carol in Bargeld ausgezahlt

rden.

nden wurden, weil ſie offenbar bei dem ſchnellen Laden zu
en gefallen waren. Neben normalen Stahlmantelgeſchoſſen

ind darunter Uebungspatronen mit herausragendem
leikern, die wegen ihrer Exploſionsfähigkeit zur

der Schießwirkung bei der Ausbildung im Schießen verwendet
wurden, aber auch ſogenannte Schulmunition von einer Nürn
berger Fabrik. die überhaupt nur aus Blei beſteht und in Men
e hen Vergiftungen hervorrufen b i Bei der n

er Patronen iſt es wohl nur zu eiflich, daß man beiu du Sie in den ges

Die Beiſetzung der vier getöteten Poliziſten

auf dem Agrratred e für jedermann nglich. Der
Bundespräſident, die sregierung, zahlrei Staatsbegmte
und mehrere hundert Kameraden der Getöteten waren anweſend,
ebenſo als Vertreter der Stadt Wien, die gleichfalls einen Kranz
geſchict hatte, der Magiſtratsdirektor und der amtsführende
Stadtrat Richter. Reden wurden nicht lten. Lediglich der
katholiſche Geiſtliche ſprach einige Worte. Die Beſtattung erfolgte
nicht von dem Rieſenkatafalk aus, wie am zuvor, ſondern
von der Friedhofskirche. Unter den Zuſchauern ſah man nicht
wenige mit dem Parteiabzeichen der Sozialdemo
kratie, der roten Nelke auf ſchtwarzem Grunde. Der Miß
erfolg eines Aufrufs der gemäßigten chriſtlichen Gewerk
ſchaften an ihre Mitglieder zur geſchloſſenen Teilnahme an
dem Begräbnis beweiſt ſowohl die längſt noch nicht

abgenommen worden ſind, zahlreiche Gewehrpatronen vorgelegt
wurden, die in den Straßen an den beiden Tagen maſſenhaft ge

Das anomale Magnetfeld von Kurſt.
Die Erde wirkt bekanntlich wie ein rieſiger Magnet, deſſen

Pole allerdings nicht mit den geographiſchen Polen zuſammen
fallen, aber immerhin in ihrer Nähe liegen. Der berühmte
Mathematiker Carl Friedrich Gauß, deſſen Andenken bei Ge-
legenheit der 150. Wiederkehr ſeines Geburtstages vor einigen
Monaten in der ganzen Welt gefeiert wurde, hat vor faſt 100
Jahren die Methoden gelehrt, nach denen auch heute noch der
magnetiſche Zuſtand an jedem Orte der Erde gemeſſen werden
kann, und einen großen Atlas des Erdmagnetismus heraus-
gegeben. Nun iſt der magnetiſche Zuſtand nicht unveränderlich,
ſondern unterliegt gewiſſen nicht ſehr erheblichen Schwankungen,
ſo daß er beſtändig kontrolliert werden muß. Aber indem man
den mittleren Wert an einem Orte als den ihm zukommenden
annimmt, kann man doch nach den Gaußſchen Formeln einen
Wert des magnetiſchen Zuſtandes für jeden Ort auf der Erde be
rechnen, u wenn man ihn dort noch nicht gemeſſen hat. Bei den
wirklichen Meſſungen zeigen ſich aber an einigen Orten nich un
erhebliche Abweichungen von dieſen S Werten. ol
Abweichungen, die jedenfalls durch beſonders ſtarke magnetiſche
Maſſen unter der Oberfläche der Erde hervorgerufen werden,
nennt man magnetiſche Anomalien. Die größten der
artigen Anomalien ſind bisher im ruſſiſchen Gouvernement
Kurſk e worden, doch on ihrer Ausdehnung hatte man
keine rechte Vorſtellung, bis ſie in den Jahren 1919 bis 1926 ganz
yſtematiſch V wurden. Ueber die Ergebniſſe dieſer Unter
uchungen hielt der Moskauer Profeſſor P. Laſarew im

ahmen der ruſſiſchen Naturforſcherwoche, die auf Veranlaſſung
der deutſchen Regierung vom 19. bis 25.
Geſellſchaft zum Studium Oſteuropas in Berlin veranſtaltet wor-
den war, einen ſehr intereſſanten Vortrag. Er teilte darin mit,
daß an etwa 20 000 Punkten die magnetiſchen Größen gemeſſen
und an allen Stellen des weiten Gebietes von rund 50 000
Quadratkilometer (etwa ein. Zehntel der Geſamtfläche Deutſch
lands) mehr oder minder große Abweichungen feſtgeſtellt wurden.
Die ſtärkſten Anomalien finden ſich in einem bis 40 Kilometer
breiten Streifen, der ſich in einer Ausdehnung von 250 Kilometer
von Südoſten nach Nordweſten erſtreckt.

Zur näheren Erforſchung der Urſache der Anomalien wurden
überaus zahlreiche Bohrungen bis zu 890 Meter Tiefe vor-
genommen und überall Eiſenerze, hauptſächlich das ſtark magne-
tiſche Magnetit vorgefunden, die ſich nach der Stärke der ver
urſachten magnetiſchen Abweichungen ſtellenweiſe ſicherlich bis zu
einem Kilometer Tiefe erſtrecken. Rechnet man aber auch nur mit

uni von der Deutſchen

einer mittleren Mächtigkeit der Eiſenerzlager von 840 Metern,

bezwungene
Empörung in den Maſſen, wie die Bedeutungsloſigkeit der nicht
ſozialiſtiſchen Berufsorganiſationen.

ſo würde das Kurſker Lager 15,8 Milliarden Tonnen r
gegenüber nur 16,6 Milliarden Tonnen im Uralgebirge emeſamten übrigen Rußland. Eine beſondere denmnſen hat die
Hese geprüft, ob ſich der bergmänniſche Abbau dieſes rieſigen
Lagers lohnen würde, und iſt zu dem o ekommen, daß
die aufzuwendenden Mühen und Koſten ſich reichlich verginſen
würden. So haben ſich die rein wiſſenſchaftlichen Zwecken vor
genommenen magnetiſchen Meſſungen als eine wahre Wünſchel-
rute erwieſen, die zwar nicht zur Heraufſchaffung von Gold undSilber aus den Tiefen der Erde Veranlaſſung geben wird, ſondern

zur Gewinnung des viel wichtigeren Eiſens.

Rußland ſucht eine revolutionäre Oper.
Die Sowjetregierung iſt ſeit Jahren bemüht, „eine dem prole

tariſchen Empfinden entſprechende revolutionäre Oper“ zu ent
decken. Das Theater dient, wie bekannt, in Sotdjetrußland aus
geſprochen agitatoriſchen Zwecken; die Regierung ſieht in ihm nicht
mit Unrecht das beſte Propagandamittel. Es gibt genug Stücke
der Sprechbühne, die erwünſchte Anſchauungen im Volk verbreiten.
Auf dem Gebiet der Oper hat man aber bisher nichts endes für
dieſen Zweck finden können. Man hatte wohl verſucht, Pagners
„Rienzi“ zur Revolutionsoper umzuarbeiten; le der
Verſuch fehl. Jetzt hat ſich die Sowjetregierung entſchloſſen, einen
Preis von 6000 Rubel für eine abendfüllende Oper revolutionären
Inhalts auszuſetzen, die als Feſtſpiel bei den kommenden eiern
des zehnten Jahrestages der volſchewiſtiſchen Revolution ihre Ur
aufführung erleben ſoll. Außerdem ſind von der h
von 600, 800 und 200 Rubel für „revolutionäre ſymphoniſ
grüiftet worden. Die Lorbeeren des berühmten Regiſſeurs

eyerhold, der Gogols „Reviſor“ vor einigen Monaten mo
derniſiert hatte, haben dem Leningrader Regiſſeur Terentiew keine
Ruhe gelaſſen, der in ſeiner Neuinſzenierung des „Reviſors“,
dieſes klaſſiſchen Stückes des ruſſiſchen Spielplans,
übertrumpfen wollte und ſein Ziel, wie man der Kritik tn ehe
kann, zweifellos erreicht hat. Alle Schauſpieler in e eu
inſzenierung ſind tätowiert. Die Rollen des i
Vohſchinſkr werden von Frauen geſpielt, wobei die Schau
ſpielerinnen Hüte von rieſigem Format auf dem Kopf zu tragen
haben. Dobſchinfki Pacht wie ein Bauchredner und noch mit

Bürger ch,polniſchem Akzent. meiſter ſpricht ukrainiſch, der 47
ligeimeiſter armeniſch. Auf den Koſtümen der Mitwirkenden
ſymboliſche u 7 aufgemalt, ſo W Beiſpiel remeiſter ein loß mit Riegel. Der Reviſor ſelbſt begibt unter
den Klä der Mondſcheinſonate in den Toilettenraum, der
auf der Bühne als Telephonzelle aufgebaut iſt. Höher die„Originalität“ nimmer! acht

S

erleßten mit dem Tode rechnen d

e Dynaſtie.
Er möchte, doch er kann nicht!

Paris, W. Juli. (Radiomeldung.)
Prinz Carol von Rumänien betonte ein des

„Matin daß er gegenwärtig leider rkei Mittei
lung über e, die er nach dem Tode ſeines
Vaters ei egraphiſch bei ſeiner Fami
lie um die u Beſtattungnen. Bis e abend ſei aber noch keine Ant
wort erfolgt. Der Prinz erklärte weiter, daß er „unter dieſen
Umſtänden“ verhindert ſei, die Erklärung abzugeben, die die
neue Lage ihm auferlege. Das Blatt ſieht in dieſer etwas
dunklen Andeutung den Beweis dafür, daß Prinz Carol nicht

darauf verzichtet hat, noch einmal den „Thron ſeiner Väter“ zu
beſteigen.

Der tatſächliche Beherrſcher

e

Joan Bratianu, aus der „Dynaſtie“ Bratiann, die dem Lande
ſeit Generationen die Miniſter und Verwaltungsbeamten ſtellte, iſt
der unumſchränkte Herrſcher Rumäniens, ſeitdem er es durchgeſetzt
hat, daß ſeine politiſchen Gegner Kronprinz Carol und General
Averesen mattgeſetzt wurden. 1864 geboren, wurde er 1605
Abgeordneter, Führer der liberalen Partei und 1910 zum erſtenmal
Miniſterpräſident. Ententefreundlich, ſetzte er 1916 den Eintritt
Rumäniens in den Krieg durch. Wenn auch Rumänien auf daß
Ergebnis des Krieges keinen Einfluß hatte, ſo gilt Bratianu doch
mit dem verſtorbenen König Ferdinand zuſammen als der

Schöpfer des größeren Rumäniens.

Ablöſung in tiefer Nacht.
Wien, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Verſchiedene Punkte in Wien ſind immer noch heimlich mili
täriſch et ie Ablöſung dieſer Truppen erfolgt in tiefer
Nacht, damit ſie ziemlich unbemerkt vor ſi t Genau wie im
alten Oeſterreich, wenn das Standrecht verhängt war, erfolgt der
Abmaxſch und Aufmarſch ſo, daß die Soldaten zu beiden Seiten
Der Straße marſchieren und die Offiziere und Unteroffiziere in

er Mitte. Wer dieſe Transporte ſieht, kann ſich eines ns
kaum erwehren.

Pieck vor dem Anterfuchungsrichter.
Der kommuniſtiſche Abgeordnete des Preußiſchen Landtags,

Pieck, der in Wien unter dem Verdacht, mit zu den Anſtiftern
der dortigen Unruhen zu gehören, verhaftet wurde, iſt inzwiſchen
dem uchungsrichter vorgeführt worden. Es iſt wahrſchein

das e Pieck vor einem Wiener Gericht zu verantworten

Der preußiſche Landta
an das Auswärtige Amt einen Brief gerichtet, in dem von
Verhaftung offiziell Mitteilung gemacht und auf die Abgeord
neten Jmmunität von Pieck hingewieſen wird. Das
Auswärtige Amt dürfte ſich nunmehr an die Regierung in Wien
um näheren Aufſchluß über die Gründe der Verhaftung des Ab-

s präſident hat ingwiſ

und Studienrat
Oberſtudi

eordneten Pieck wenden und je nach dem Ergebnis dieſer Rück
rage weitere Schritte einleiten.

Preußiſche Hochſchulnachrichten.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt aus dem Bereich

der ren Unterrichtsverwaltung folgende Perſonalver
änderungen nt.

Es wurden ernannt: der Gartenbaudirektor E. Barth in
Charlottenburg zum Honorarprofeſſor in der Fakultät fürhen Hochſchule Berlin; der nicht-Bauweſen der Techn
beamtete außerordentliche Prof ſor Lic. Bauke in Halle zum
ordentlichen Profeſſor an der Theologiſchen Fakultät der Uni-
verſität Kiel; der ordentl. Profeſſor Dr. E. Fiſcher in iburg i. Br. 7 ordentlichen Profeſſor in der Wilſon ſchen

akultät der niverſität Berlin der Oberregierungs-Baurat
revert zum ordentlichen Profeſſor an der T n a chule

rerlin der Bibliothekar in der bisherigengutverwaltung Dr. B. Krieger zum Vibliotheksrat bei der Ver
waltung der Staatlichen löſſer und Gärten; der Fabrikbeſiher Dr.Jng. Dr. med. h. c. Schmaltz in Offenbach a. M.
zum Honoräarprofeſſor an der Techniſchen re in
nover; der Regierungspräſident i. e. R. Dr. Stölzel in Kaſſel
um Honorarprofeſſor in der Juriſtiſchen Fakultät der Univerſat in Marburg; Profeſſor Dr. W. Trendelenburg

Fakultät der Univerſität Berlin.
Ferner wurden ernannt: Studiendirektor Dr. J. Baſt am

Staatlichen. Gymnaſium nebſt Realghmnaſium i. E. in Cleve
um Oberſtudiendirektor, Studienrat Dr. R. Klee in Hom
erg zum Studiendirektor an der Staatlichen Auguſt-Vilmar-

erke“ Schule daſelbſt, Studienrat Dr. Korspeter in Tecklenburg
37 Studiendirektor an der Staatlichen GrafAdolfSchule, der
isherige Seminaroberlehrer i. e. R. Kruckenberg aus Einbeck

zum Schulrat in Oſterode a. H. Studiendirektor Dr. Mähl
in Jtzehoe zum Oberſtudiendirektor an der dortigen Kaiſer
Kar der Studiendirektor Dr. Meinerg am Stagtlichen
Chmnaſium nebſt Realproghmnaſium und Aufbauklaſſen in
NReuwied zum Oberſtudiendirektor, Studiendirektor Geheimer

rofeſſor Dr. Prellwitz in Raſtenburg zum
endirektor an der dortigen Albrecht le.
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9rabßammern des Meeres.
m dem versenßten Booten. Aostbore Juumdlke.

Der engliſche Marinetaucher E. C. Miller hat ſeine Er
innerungen veröffentlicht, die ſich wie ein grauſiger Abenteurer
roman leſen. Wie wir der Wirthſchen Deutſchen Republik
entnehmen, berichtet die „Chicagoer Abendpoſt“ dazu folgendes:

„Nach n nung der „Luſitania“ hatte die entMiller deutſsen u Unter hinuntergeſandt an
der e en von a liſchen Zerſtörern ver t Krden
war. iller hatte den Auftrag, die Zahl der ziere und
Mannſchafteen, die an Bord geweſen, und die Urt gewiſſer
Apparate und anderer Einrichtungen an Bord feſtzuſtellen. Z
ein von der Granate eingeſchlagenes be drang der Tauche
das Jnnere des V-Bootes ein ichtigte mit Hilfe ſſtarken Lampe die Einrichtung. Pl btit and er

in den Quartieren der Offiziere einen eiſernen Kaſten,
der unver
enthielt, die beim Oeffnen
von vermochte er noch zu faſſen und nach oben zu bringen. Die
Bücher enthielten zur Freude der Engländer zwei von der deut
ſchen Marine gebrauchte Geheimcodes. Das dritte Buch war ein

ode, der zur Nachrichtenübermittlung mit der Hochſeeflotte
diente, die loſen Blätter aber bildeten den Teil einer ge
nauen Karte eines erſt vor drei Tagen gelegten
Minenfeldes, Die koſtbaren Papiere wurden eiligſt im Auto
nach London befördert, wo ihre Richtigkeit ſofort unterſucht und
erprobt wurde.

Millers Entdeckung

im Waſſer ſchwammen. niges da

hrte zur ſofortigen Bildung einer be
ſonderen fliegenden lung, die mit den nötigen Tauch-apparaten, L en u ſtändig bereit ſtand, um zu jedem
leere Punkt der engliſchen Küſte Jeſandt zu werden, e wieder

ein deutſches DBoot a s verſenkt gemeldet wurde.

Kaſten heraufgü
holen, der unverändert latz gefunden S

Nicht weniger als
ſechzig geſunkene Unterſeeboote

mlicher gehat Miller beſucht. Selten iſt wo e ein r
weſen, als der dieſes jungen engliſ er hinab in4 e 53 noch warmendas tiefe Grab c Meeres dran
Leiber der V-Bootbeſatzungen in ihrer ſchrecklichen Todeskammer
beſuchte. Eindringlicher und abſchreckender haben ſich das 72
und die widerliche Gemeinheit des menſchlichen r
vor eines Menſchen Auge abgerollt. iller beſchreibt in ſeinen
Aufzeichnungen

die grauſigen Schrecken der geſunkenen Schiffe,

eheimnisvolle Dunkelheit der ee, die phant
rme von Fiſchen, die durch das icht ſeiner elektr

Lampe angezogen wurden. Noch unheimlicher wird der S
platz beim Eindringen in das Jnnere des Unterſeebootes. So
beſchreibt einen Fau ausführlicher: „Die Maſchinenteile
waren durch die Granate zerſtört worden, das Boot ſank, faſt

immer am gleichen

ſchloſſen war und mehrere Bücher und viele loſe Papiere

Abgeſtürzt.

Die Schön
kennen, dazu, ſchwieriMut zu erpro Wie

hrlich' es jedoch c rer

übe Gletſcher und diee e e er wanän 5 die ſich gerade n
die der Leiche eines Studenten, dereiner B puae des Mont BTlave abſtürgte

e tie Sommerſonne ihn jetzt

it der e viele, die ihre Tücke nicht

ichen Alpen iſt m anwalt DFriedrich 422 e Halbe e 6 erung
glückt. Die r wurde unterha ne Stiefel auf
gefunden und nach Krongu

Arbeiterlos.
Drei Streckenarbeiter, öref Bergarbelter getstet.
Bei Hahla an der Saale wurden am Donnerstagmorgen kurz

vor 6 Uhr drei n Feſte die mit dem Vorrichteneiner Gleisſtopfmaſchine b waren, vCaifelpee We erfaßt u etdtet. en des Ungl

ie r ahcerrſchte S v n nicht komma Binn

Auf der Melchiorgrube des Waldenburger Reviers wur
den der Fahrhauer Biedermann aus Bärengrund und der

e en T r e e e äh See e beZtle teen t arkn ſich e Ha e wie e 42 i in einen 30 tiefen Schacht
a n r er geren dir n Zvei ceeceeeeeeeeeeeeeee

i e i ten M S h et tetrandwunden Den Verletzungen ſind geſtern zweivriefe in die Heimat
geſchrieben und das Papier und die Umſchläge ſchtwammen nun
in dem engen Raum umher. GEinen Teil davon konnte ich noch
erlangen, und die wurden dann nach Deutſchland geſandt und
wahrſcheinlich auch den Angehörigen übermittelt. Niemals werde
ich den Ausdruck des Schreckens auf dieſen Geſichtern vergeſſen
und die verſtümmelten Köpfe derer, die ſich im letzten Augenblickeine Kugel durch den Kopf gejagt hatten.

Schwärme von Fiſchen
machten ſich über die noch warmen Leichname, Hyänen und Geier
der Tiefſee. Bei Offizieren und Mannſchaften fand ich viele
Schmuckſachen, wie Ringe und Uhren manchmal ſehr wertvolle

Roſenkränze, Talismane uſw., und Nver ſtändlich war faſtjeder mit dem Kreuz geſchmück

Eindörücke von den Kunftſchätzen
Dresdens.

Von E. Müller (Halle).
Es iſt Tatſache, daß man in Arbeiterkreiſen der Kunſt und den

Kunſtbetrachtungen bisher wenig Bedeutung hat zukommen laſſen.
Gewöhnlich hört man die Meinung, daß, vornehmlich die bildende,
Kunſt bloßen 17 entſpränge und deshalb zu den realen
Dingen des Lebens keine Begiehungen hätte. Wiset e dieſer Ein
lung hat der Arbeiter bisher kein rechtes Verhältnis zu der

unſt finden können. Jn Wirklichkeit iſt es jedoch ſo, daß die
Kunſt immer einen beſtimmten S r zum Ausdruck bringt.
Aus dieſer Erkenntnis heraus laſſen ſich oftmals ſogar wirtſchafts
und ſtaatspolitiſche Ge gafemiſe her chälen, die die Kun
Teilausdruck der Geſe Laſt erſcheinen laſſen, ſo daß ſie gerade
für den Arbeiter alles Fremde verlieren ſollte.

Geſellſchaft und Kunſt ſind etwas Verbundenes und nur aus
dem jeweiligen Ganzen heraus zu erklären. Dieſe Erkenntnis kam
uns bei unſeren Bet ungen ſehr zuſtatten und war überhaupt
der Schlüſſel zum Verſtändnis der in Dresden befindlichen Kunſt
ſchätze.

Dresden iſt weithin bekannt durch ſeine reinen Barockbauten und
außerdem durch die unbezahlbaren Bilder in der Gemäldeggalerie.
ür uns war Dresden eine wahre Fundgrube von Schönheiten.
s konnte ſich bei unſeren Beſichtigungen r nicht

darum handeln, alle tkſchätze in uns aufzunehmen. Vielmehr

Arbeiterinnen erlegen.
Schweres Bauunglück.
Buer i. Weſtf., 22. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstagnachmittag gegen 4 Uhr ereignete auf der
gehe „Ewald bei der von der FirmaDiehlEſſen übernommenen Errichtung eines 3000 Tonnen
e enden Kokskohlenturmes ein ſchweres Bauunglück. Ein

rbeiter wurde getötet, fünf wurden verletzt. wahr einlich be

indet ſich Arbeiter enrümmern.
Das Unglück erfolgte dadurch, daß ein etwa ſechs hoher

Betonpfeiler, mit deſſen Herſtellung man beſchäftigt warrn Aera und die auf der Bühne befindlichen Arbeiter mit
in die Tiefe r

ein weiterer er

die Verbindun W at, wurde das mittelalterliche Gemeinſ Mechen aufgelt e Macht der Fürſten er
ſich ſchnell und ſchuf als pck n achtbauten.

e Weltliche und Genußſüchtige, die Macht und den
en der Fürſten.

ſind in Dresden die igſten Barockbauten unter derR r zweier nenten des ſ. Abſolutismus, des Kur
fürſten Friedrich Auguſt II. und des Grafen Heinrich von Brühl,
erbaut worden.t el gee n e S iſt wohl in e ginie de

e katholiſche Hofki am zu nennen iſt eigen
tümlich mit dieſem Bauwerk. ſieht das ſ. r
r e feſt auf der Erde ruhen, aber doch

rche einen leichten, beſchwingten, ja, ich r
Auf den zwei Brilſtungen rn aten Eindruck.

als G annähernd 80 Figuren aufgeſtellt. Turm iſt oftmals

und in ſeiner Wirkung durchaus gzierlich. Alles inallem W x mir die Kirche vorgekommen wie ein

wie z h ſteht die h ebenfalls im BarockJ tg indet e b Wucht ige, Ruhende des deut
Barocks. Die Kuppel der Kirche gibt dem Bau einen ernſten,amen Charakter. Der Bann ger dieſer Kirche war ein

S während die Hofkirche durch Ftaliener erbaut worden

ſich hier in 2 n Kirchen das deutſche und italieniſche Somere ausdrückt? Man ſagt gewöhnlich, daß das t g ien
mit ſeinem blauen Dame das Leichtbeſ der beſten ge
deihen könnte. Mir will es ſcheinen, als Theſe zu Recht

waren wir bemüht, ein klares und abgerundetes Bild der Schön heſtände.
heiten Dresdens zu erhalten.

Der Barock iſt guserlich gehn eine Fülle von
Ornamenten und Verzierungen an Bauten, ſo daß man, zumal bei Ausgang ger aro einer üeberlabung der Faſſaden
reden kann. Jm Gegenſatz u gotiſchen Baudenkmälern, wo die Ga
Verzierungen zwar auch jede Linie in ſich auflsſen, im Geſamtbau
aber einheitliche Linienführung aufweiſen, ſind die Barockbauten
in ihrer Geſamtwirkung auseinanderfallend und wer An
n wird Gegenſatz, wenn man ſich etwa den Kölner

m und den Dresdener Zwinger anſieht. Während in der Gotik
die St vorherrſchend iſt, iſt es im Barock das Breite, Erd
ver Es iſt erſichtlich, daß die einzelnen Kunſtrichtungen v der
Willkür des Architekten entſpringen konnten. Auch in enſchen ſpiegelt ſich das Geſellſchaftsleben wider und die Belneiſer

kunde deshalb die Exponenten ihrer uz Biittelalter kannte eine Geſellſchaft in unſerem heutigen we
Sie noch nicht. Damals ſpielte ſich das ganze Volksleben ge

bunden, in der Gemeinſchaft, ab. Die leitende Jdee war der
Gottesgedanke. Das Streben nach Erlöſung fand ſeinen Aus
druck in den ſchlanken, himmelanſtrebenden Bauten.Durch die Renaiſſance, welche die Erkenntnis nicht mehr t in derHſſenbaung Gottes, ſondern im Menſchen ſelbſt ſuchte und hier

und e Geſchloſſene des Rathaus

Der ſchönſte Barockbau Dresdens iſt aber der Zwinger. Dieſer
Luſthof iſt gewiſſermaßen als ein Feſtſaal unter freiem Himmel
gedacht und Jpre5 der Leitung Pöppelmanns, des Hoſbau

Auguſt I Sechs Pavillons, miteinander durcherien W den ein. In ver-chwenderiſcher Fülle nd e en r Gebäude verziert mit
ttergeſtalten, anmutigen Simengarinden und ſo

weiter. Faſt iſt die Verzierung zu reich, um ls ſchönelten. Der Barock iſt hier in reifſter Form tie und ſte
t vor dem Verfall. Bei unſeren Betr n berührt es uns

eigentümlich, daß dieſer Stil, ohne etwas im heuti
Sinne an ſich zu haben, doch als ſchön empfunden wird. Viellea I überall dort, wo Kunſtwerke echt und folgerichtig auf
gebaut ſiS h r Maſchinengzeitalters die Formen des Barock

t n efruchtend auf unſere Baukünſtler einwirken, be
en verſchiedene Bauten in Dresden, welche in einem gewiſſen

Neubarock ausgeführt worden ſtnd. Jch denke da an das neue
Rathaus. Sowohl die Faſſaden als auch der Turm weiſen eine
Formenſchönheit auf, die deutlich abſticht von den heutigen Formen
ker „Nucrzweckbauten“. Es iſt eine r die eng wegte Leichte

anzuſe
ſitzt nun noch eine

giniger S arbeltstos geworden. JInfo
ſchen

e und S r Dieſe Darſtellung des

i Die ſ
aktion f

m

Der r der Renagiſſance und des Barvck zeigt in ſeinen Reife G

uſtbau und nicht e

Aufflärung eines Raubmordes.
Der Tüäter ein edemaliger Reichswehrſoidat.
Der Berliner oligei iſt es nene 24 Stunden

den Frau des Gemeindevorſtehersauriſch in Bugk len rkow (Brandenburg) zu ermittelnund in in in der e e e adige Vflegeſohn des Eheſch, bei dem von ſeinem 11. bis 19. Jahre gelebt
Später trat er in die Reichs we Dein wo er jedoch einenünfall erlitt und wieder wurde. Nachdem er die Ab-von 2000 Mark r kehrte er wieder zueinen h e e ch hi u h Die

chlagun en m esW en un nach e vier war er a
en reifte in ihm

ahren und ſie zu be-eb r d in Bugk eingetroffen
ein und in dem Anweſen verſteckt gehalten

Darſtellung ſei er von Frau Lauriſch über
er aus einem Schrank Geld zu nDabei zu einem im Zimmer ſtehenden Gewehr

ich hatte er vden ten ge e die niederzumachen, am
z J e V. zu kommen. der Tat fuhr der Räuber mit
ern bigen Fahrrad bis Fürſtenwalde und von dort mit der

Bahn nach Berlin.

Geſangbücher und Blbeln, ſtatt Brot.
che Evangeliſche Korreſ ſchreibt zur Hilfs
r die Unwetterka r in Sachſen:„Jm Rahmen ilfsaktion wird dafü ti 7. daß Bibeln x Geſangsbücher an bie

Kann man Bibeln und re en ann man 40Kann man davon

Schauriger Fund.
Berlin, 28. Juli. (Radiomeldung.)

e t ehe v d eals dr euu Kinder enthielt, gefunden. ei Leichen neu

Rudern ertrunken. Ein mit fünf r beſetztes Ruder-
ei der

wo e kenterte auf dem Bodenſee, als Damen die Sitze

e R olkm ar und die GattinWerl, aus Breslau, ſind ertrunken.Der e Weg lugzeugabſturg. Wie Havas aus Metz berichtet,

in einer h i ehe während
ner N ſtürzt. Der ührer, deſſen Fallſchirm beim Abſpringen nicht entfaltete, kam ums Leben.

Eine verhängnisvolle ffe. ielenzig ereignete
ſich ein Als ei lenbeſitzer vom Feldenach e kam, fand er ſeine Fran tot vor. Sie hielt einen
Revolver in der Hand. Es iſt anzunehmen, daß ſich beim Weg
n der Waffe ein Schuß gelöſt und ſie getötet hat. Als der

n e r e e ſich abermals ein Schußiche brach, in die Bruſt gerer ehe
Ueber dem Großen Los e ig geworden. Jn Kon-

tantinopel fiel ein Hauptgewinns der türkiſchen
tterie r nf h d i An hoben 5orm eines Scheckw. wurde, e n i a ekkge in n

3 gei mußte eingreifen und den Mann ins Jrren,
a

Ueberfall chineſiſcher Seeräuber. Auf dem norwegiſchen Damp

fer „Solviken“ ten fich bei ſeiner Abfahrt von Hongkong reren chineſiſche Seeräuber unter die Paſſagiere ein
überfielen ſie plötzlich die Offiziere

Schiffes. Der eine Offigier wurde der Kapitän
ſchwer Unt t der Drohung, alle Offiziere an Bordzu er der Bande vom überlebendenz e e der Biasbucht. Als das Schiff am

dort ankam, fahren zwei Schaluppen heran und
zwei Wertſ

gern
n, die Goldbarren im Betrage von
den größten Teil des Gepäcks der

alzgiere nahmen di mit und ergriffen dann die

re u ſchön anzuſehen, die hier jedoch anzuführen
erbie

Und jetzt das u eſte von Dresden, die Kunſtſchätze in der
emäldegalerie. Ueber 8000 Bilder weiſt die Sammlung auf.

Obwohl man das im Verhältnis S Bilderſammlungen
nicht als allzureichlich begeichnen n, ſind dafür die Gemälde
in Dresden meiſt nur Glangſtücke der Meiſter. Wir ſehen unſere
ne Maler des Mittelalters, Cranach, Holbein und Dürepr.

großen Niederländer Rembrandt, Rubens, van Dyk,
uſw. und auch die Jtaliener Corregio, Tizian, Tintoretto,t vielen anderen. Ebenſo wie das Betrachten von

Skerteg vermittelt das richtige ten der Bilder tiefe Ein

blicke in die Kultur der einzelnen Epochen. Jntereſſant war es
um Beiſpiel, daß r gotiſche Bilder gar keinen Namenszug derMaler Man fühlte ſich eben in damaliger Zeit nicht

viduum, ſondern als Glied einer Gemeinſchaft. Jnfolge-v es nur auf den Ausdruck des Gemeinſchaftsſinns an
die Einzelperſon kam nicht in Betracht. Die Gottesverbundenheit

eit iſt leicht erkennbar an dem asketiſchen Geſichts-
ausdruck der Geſtalten der Gotik.Wie anders dagegen ſind die Bilder der Renaiſſance! Das

Asketiſche, Weltentrückte iſt vollkommen verſchwunden und hat
eiterkeit und Bewe t tz machen müſſen. Findet man nicht

den Bildern den Ausdruck des Bewußtſeins, daß man jetzt ſelbſt
die Di beeinfluſſen kann und nicht nur von Gott abhängig iſt?

edanken durchfluten uns, wenn wir zum Beiſpiel das be-
Gemälde der Galerie, die Sixtiniſche Madonna von

Raffael anſchauen. 77 iſt der Gottesgedanke vorherrſchend, die
üge der es Jeſusknaben und ſelbſt der zwei kleinenein aber weifen durchaus Erdverbundenes auf. Das

Bild in ſeiner ren Hoheit und Anmut wirkt ſich aus wie ein
Himmel auf ErdUnd wieder gan anders ſind die Bilder des Barock. Vor allem

bei Rubens merkt man, daß das Leben nur als fleiſchgewordene
Luſt gewertet wird. Ueppigkeit und ſchließlich Auf-
löſung der n Wehr leuchten faſt aus jedem Bilde.

durch ſolche Vergleiche die ve enen Zeiten vorunſer Beto ein gezaubert, o heben wir auf der anderen Seite

aber auch wieder nur die eit“ der Bilder geſchaut. Jch
denke da S Beiſpiel an die Bilder von Rembrandt, mit ſeinem
er reiblich ſchönen Licht, oder an Corregios „Heilige Nacht.

nte auch den Zinegroſen von Tizian vergeſſen oder dieein ſchönen Frauengeſtalten von Rubens?

wurde an das Wort von Gottfried Keller erinnert:„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält, von dem goldnen Ueber
füuß der Welt i

Als wir wieder auf der Brühlſchen Terraſſe ſtarer, r
wir noch einmal et Silhouette der Stadt ſehen. Die Nebel,

enge von Barock nd Renaiſe

der Glbe i er ſich um das lege und lie 9
nur die rke erkennen. So wurde die ganzeheit der t noch einmal, märchenhaft verklärt, unſeren Augen
eingeprägt.



r

geraden iſt Pflicht.
2 Ubhr, müſſen alle am 18. und 19. Juli

MagSAJ. Heute abend pünktlich 8 Uhr
Vierteljahrs-Mitgliederverſammlung. Sonn
tag treffen wir uns um 7 Uhr an der Mohren-
atte zur Tagesfahrt nach dem Petersberg.

uſikinſtrumente ſind mitzubringen.
Ardeiter-Wodlfa Jeden Dienstag und

Freitag früh s Uhr Kinderwanderungen.
reffpunkte: Norden Wettiner Platz: Süden

Hallmarkt. Trinkbecher mitbringen.

Aus dem Bes frz 9 Am Freitag. dem 22. Juli,RöſſenLeung abends s Uhr. findet in Leuna

im Heiteren Blick Mitaliederverſamm-lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom
Reichsparteitag Referent: Fenoſe a

chkeuditz) 2. Verſchiedenes. Zabkreiches
ſcheinen unbedingt notwendig.
bers am Freitag, 22. Juli. abendsGröders Osmünde. Uhr. im Lokal Möslein

in Osmünde Mitgliederverſammlung. Tages-
ordnung: Krgghigtionsſraaen, as Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.

Arbeiter-Wodlfahrt. Sonnabend, denvelbra. 23. Juli, abends s Uhr, im Jugend-

eim Verſammlung. Bericht der GenoſſinWackwitz Halle) von der Frauenkonferenz, u.
Tagung der Arbeiter-Wohlfahrt in Kiel. Es
wird gebeten, daß alle Genoſſinnen und Mit
arbeiter der Arbeiter-Wohlfahrt erſcheinen.
Auch ſind alle Genoſſen der Partei herzlichſt
eingeladen.
3 ſen WMontag, den 25. Juli, abendsSangerhauſen eühr beim denen Wange
mann Vorſtandsſitzung. Auch die Bezirks-
führer müſſen erſcheinen. Allſeitiges Er-
ſcheinen iſt dringend erforderlich.

Kelchs- pivan-
III i 93 III

Bund der ropudieanischom Kriogedoſinohmer)

Saalkreis
Die Or tsgruppen des Saalkreiſes und Halle

beteiligen ſich vollzählig am Kreisfeſt in
Könnern am Sonnabend, dem 30., und Sonn
tag, dem 31. Juli. Dazu ſind ferner die Re
publikaner aus Halle und dem Saalkreife
eingeladen. Die Ortsgruppe Halle fährt
Sonnabend 18.34 Uhr (abends 6.34 Uhr) vom
Hauptbahnhof Halle ab, ferner am Sonntag-
früh 6.17 Uhr. Es fahren ferner folgende Züge
ab Halle: Abends 5.32, 6.20 und der beſchl.
Berſonenzug 7.46 Uhr. Die Radfabrer fahren
am Sonnabendabend “27 Uhr und Sonntag-
früh “28 Uhr vom „Gewerkſchaftshauſe“ in
alle ab. Treffen Stunde vor denAbfahrtszeiten. Fabhrgeld nach Könnern:

Sonntagsrückfahrkarte 1,40 Mk. ab Halle.
Bundeskleidung. Fahnen und Spielleute
dereits Sonnabend zur Stelle.

Die Kreisleitung des Saalkreiſes.
Der Ortsvorſtand Halle.

HOrtogruppe HalleFreitag, den 22. Juli 1927, abends 20 Uhr.
wichtige Sitzung des Ortsvorſtandes mit den
Abteilungsführern und dem Jugendleiter.
Pünktliches beſtimmtes Erſcheinen der

95I y
9

riaffſererr. Montag, 25. Juli, abends
nicht erſchienenen Kaſſierer abrechnen.

4. Avehung. Freitag, den 22. Juli. abends
z Uhr Funktionärſitzung bei Kam. Schuſtack,
Braſeweg 15. Es iſt Pflicht aller Kameraden
und Funktionäre, zu erſcheinen.

Jungreichstanner. Freitag, den 22. Juli.
(9.30 Uhr. treffen ſich die Kameraden auf dem
Sandanger zum Sportabend. Pünktliches
ind vollzähliges Erſcheinen wird zur unbe-
zingten Pflicht gemacht. Der Jugendleiter.

Leipzig 13. und 14. Auguſt. Reichsver-ſjaſſungsfeier. Teilnahme aller Mitglieder
unbedingt Pflicht. Feſtplaketten zum Preiſe
von 50 Pfg. ſind umgebend bei allen Kaſſierern
ju entnehmen. Alle Kameraden, welche be
reits am Sonnabend nach Leipzig fabren.
wollen ſich umgebend bei ihren Abteilungen
inmelden zwecks Quartier-Einteilung.
Plakeiten für Leipzig ſind umgehend inner-
halb der Abteilungen abzurechnen, um wei
ere Plaketten anſordern zu können, Desgl.
oreZnung der bisher vertriebenen Muſik
marken.

Sonnahend, den 23. Juli.Ortsgruppe Kelbra. im Altendorfer Gaſthaus

Verſammlung. Tagesordnung Vorſtands-
wahl. Der Kreisleiter.Orte jb Sonntag, den 24. Juli.Ortsgruppe Delitzſch mittags 12 Uhr Fahrt

nach Zſcherndorf (Auto). Sammeln 11.45 Uhr
an der Turnhalle, Bitterfelder Straße.

S wmstige Vvereime
Freier So Holle

Sonnt ag, den 24. Juli, nachm. 4 Uhr.
Treffpunkt in der Birke (Büſchdorp.Montag, den 25. Juli, abends s Uhr Probe

im Volkspark. sRepublifkaniſcher Frauenbund Halle. Sonn
tag, den 24. Juli, im Reſtaurant zNachtige
(Rerdeburg): Kinderſeſt. Anfang 3 Uhr.
Gäſte herzlich willtommen. Der Vorſtand.

Kleimkallber-Schütreuverein

Republik Halle-Saale
Geſchäftsſtelle Harz 424

Jeden Sonnabend abend im „Friedrichs-
garten“, Friedrichſtr. 23. Beginn abends

8 Uhr. Neuanmeldungen dortſelbſt.
Gaufartell Republik Gau Halle a. S.

Geſchäftsſtelle Halle a. S. Harz 42-44. 3. Etage
Vorſitzender: Reinbold Dreſcher. Gauſchieß-
wart: Otto Müller. Alle Anſchriften an
obige Adreſſe.

Geschenk- Artikccl
wie ſilb. Damen
u. Herren-Uhren
Kolliers, Arm-
vänder, Ringe,

Bluſennadeln
uſw. uſw.

Spezialität: Trauringe (moderne
Faſſons) 333, 585, 750 und 900 geſtempelt.

Gravieren gratis
A z I j Halle a. S.,man 8 5 Kleinschmieden 6

gegenüber Aler Michel. 3965
Peddigrohr Möbel

äußerſt billig.
Teilzahlung ohne Aufſchla-

n Sonnabend. den 28. Juli 1927. abds 20 Uhr

R osenfest
Hallische Bergkapelle, Steuer Orchester.
Leitung: Hans Teichmann, Karl Steuer.

Ab 21.30 Uhr:
Bundgang durch den Däark
mit Rosen -Walzer auf großen Tansz-

fläehen im Freien. 4166
Notto:

Vom Walzerkönig bis zum modoernsten

Konzert Sonntag, den 24. Juli, von nach-
mittags 3 Vhr an in Storehs Lokal

Stutungstfest
Alle Freunde und Gönner unsereramerikanischen Tanzsport.

kö 80 Pig. Abonnenten und Swäierande 50 Pfy.

Kesehäktsrerlegung!

Habe mein Geſchäft von
Alte Promenade 35 nach

Große Ulrichstraße 50
(Eingang Kaulenberg)

verlegt.
Nach wie vor erhalten Sie

auf Tetl zahlungbei niedriger Anzahlung,
bequemer Natenzahlung

HerrenAnzüge, Mäntel, Regen
mäntel uſw.

Damen-Mäntel, Kleider, Strick
jacketts uſw.

Burſchen und KnabenAnzüge

Gchunhwaren
Kleiderſtoffe in aparten Farben

Manufakturwaren, Leib-, Bett
und Tiſchwäſche, Gardinen, fer-
tige Federbetten, Polſterwaren,

öbel, Spiegel, komplette
Küchen und Schlafzimmer

Kredit auch nach auswärts
Waren- u. Möbel- Kredit Haus

Carl Rascmann
Halle, Gr. Urichstr. 401

(Eingang Kaulenberg)

IIIWenn der Bub rnxommt, WiBiüiiüincnnnnnnnnnnnün

Wußder Kinderwagen Dr. Blias
kauf denge auft werden n

Arbeits977

wer gericſits-Wire gesetae Gemeinverstàndlich er-
tischen Gebrauch.

Preis 3,50 Mark.

De läutert für den prak-

Kinderwagen

Ka Volksblatt-nen Buchhandlung
Kinderbetſen Grose Viriebetrabe 27
i anere n LA——DAA,S.A

Ortsgruppe laden wir freundlichst ein.

Der T rn
Nur noch 3 es Kaffee ſſſ
T e

Gus!, Bortramm
Die eusche Susanne
IICCXIDDVCcZC-VkdhdpdpppTp0p7TTDDMDMDpp

Operette in 3 Akten. -———„„—J777
z empfehlt in mehr

Ab 25. Juli: als hundert vVer-
schie denen Mus-

tern von während

40 Jahren er-
probt. Fabrikatene
pakasiſlber und

echt Sber
und zwar

Kaffeelöffel
e Dtz. v. 2 i 40M

Maltermax

M EB1ötffelEwil eimers Dtz. V. 4--75 Mk.

VI Juwelierin ſeinen 2

e r AlthewährtesHalles größter Besteckhaus
Schmeerstraße 12
Goldene Medaillen

1921 und 1922

Twhadero- Betried

bei freiem Eintritt

Sonntag

SeecSie r ee e
Wie manches neue Kleidchen könnten Sie in der Zeit an-
fertigen, die Sie mit mühevoller Flickarbeit zubringen!
Wissen Sie, daß ein großer Teil der Schäden an Ihrer
Wäsche auf die Verwendung scharfer WVaschmittel zurück-
zuführen ist? Sie zermürben das Gewebe.
Vermeiden Sie dies; pflegen Sie Ihre Wäsche mit SUMA,
dem neuen Waschmittel der Sunlicht Gesellschaft. Sie
werden staunen, wie weiß SUMA Ihre Wäsche macht, ohne
die Gewebefaser im geringsten anzugreifen Wissenschaft-

liche Versuche beweisen, daß Wäschestücke nach 100
maligem WVVaschen mit SUMA nichts an Festigkeit ver-
loren haben.
KaufenSie SUMAschonheutefürlhrennächsten W aschtag,

Preis 50 Pfg.

Wasecht Wweisser
und schonenden

J-Uhr- Tee
unter Mitwirkung

der Künſtler.

Weinhers
den 24. uli,

fiſ bis 9i Uhr:
fcühbonert

31 bis 11 Uhr:
2 große

barten- Konzerte

(Steuer Orcheſter).

4 Vhr: Tanz wenn es qut
F chutzgitter ICDXLDDVDDDDDDSDDDDDWDDDZDDBCDDzDvDDoorvonm

Auswahl enorm!
Stets Dugang an Neuheiten Volkspark.

pruno Paris
Brüderstraße 3
1 Minute vom Markt

Suchen Sle
eine Stelle

so inserieren Sie im

„Volkbiatt

Handkoffer,
Mappen

Hugo Krascmann
nur Schmeerstraße 19

Lederwaren- Haus 3925

Niedrigste Preise Tagltich:
Auf Wunsch Zahlungs- Kr äftigen Mittagstiſch

erleichterungen zu 75 Pfennt g. s970 M. 7,50 9,
Kinderwagenhaus Federbetten dazu

Rucksäcke, Unterbett

Ia Ledersehr billig

Stubenwagen

er

Um den Störungen und Gefahren vor-
ubeugen, mit denen das Herandrängen desHub ms bei Feuerwehrübungen und Bränden

für alle Beteiligten verbunden iſt, erſuche ich,
der Feuerwehr bei ihrem Herannahen ſofort
die Straße freizugeben und ſich in ausreichender
Entfernung zu halten.

ie Ordnungsmannſchaften mit Armbinden
ren als Polizeiorgane ihren Anordnungen

eim Abſperren von Uebungs- und Brand
ſtätten iſt deshalb unbedingt Folge zu leiſten.

Helbra, den 19. Juli 1927.
Der Amtsvorſteher.

Aeffentliche 6teuermahnung.
Rückſtände an Staatliche Grundvermögens-

ſteuer, Hauszinsſteuer ſowie Gemeindegrund-
vermögensſteuer für den Monat Juli ſind
innerhalb 8 Tagen ſpäteſtens bis zum 26. Juli
an die hieſige Ortsſteuerkaſſe abzuführen.

Beſondere Mahnzettel werden nicht be-
händigt.

Nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt Zwangs-
beitreibung.

Helbra, den 19. Juli 1927. 7208

au kalban Dreis on

Kinderbettstellen aus Metall
Mk. 15.- 18,- 23-. 25.- 27,- und höher
aus Holz Mk. 13,50 23,- 30,- 35,- 39,- 45,-

Auflegematratzen dazu passend

J

8,- 20,- 26,- 30,-
Ak. 14,- 17,- 20,- 24,-

Kopfkissen Mk. 6,- 7,50 8,- 11,-
Reform-UVnterbetten Mk. 8,- 13,-
Reform-Kopfkissen mit Roßhaar-

füllung M. 4,75 7,50 9, 11,
Steppdeeken Mk. 8,50 10, 12,50
Daunensteppdecken Mk. 38,- 47,-
Kinderbettwäsche

dernen Ausführungen und Preislagen

Oberbett AK.

ohne Garnierung Mk. 10, 17, 19,
mit Garnierung Mk. 28, 38, 45,

Kinder- und Klappwagen, alle Bitte
erst Marken modernste Formen
neueste Farben, in allen Preislagen

Bettenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Eingan

2 Minuten vom

Für Vereins-, Voſts-
Hurtenru. Jtinderfeſte

Abzeichen, Tanzkontroller, Tanzblumen, Eintritts und
Garderobeblocks, Losröllchen, Geſchenk und Verloſungs-
artikel, Lampions, Fackeln, Girlanden, Fähnchen,
Krepp-Papier, Papierfackeln, Plakate für Dekorationen,
Der Wachsfackeln für Fackelzüge W
Feuerwerkskörper ſow. viele and. Artikel empfiehlt billigſt

Fa. Paul Lange, ersehurger Str. 166
Nähe Riebeckplatz. 4169
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in allen mo-

Die Ereignisse in China
E. Fortsetzung Solgt

dazu äärFariament. Unsere Par

es verboten ist, die Parlomentssitzungen im Film aufaunehmen, und
reden einander mit „Herr ump“ und „Herr

Kanzlei e ääh u Beanzleigasse e neue 2e uarkt ß 4173 DiſSten. Wenn sie sich über ein Gesets solange unterhalten haben, da
keine enstände zum Werfen mehr da sinch, 50 verweisen iein eine Kommission, und wer in eine solche hineinkommt, h

farbige

Der Gemeindevorſteher.

baxewärche „„Narke Gaschdär“

Aunallend bung
ist unser heutiges

Wochen Angechoi
pten kinsatr 7 Hemden

Moderne Ober-Hemden
Aparte Rinder
Ripskragen 304 Sportvorhemden 654
Hosenträger 854 Sockenhalt. 254
Abwaschb. mod. Stehumlegkrag. 509

685 4

Seohmeerstr. 2
dioht a. Markt

noch Extradiäten. Was dann dabei herauskommt, das sind gewöhn-
lich neue Steuern. Den Ausschlag gibt immer das Zentrum, darum
heißen wir auch „das Reich der Mitte Aber selbst bei den hand-

Aussprochen beschädigen sie einander niemals den
denn dieser ist nach nie vor geheiligt. So ist es Jetat bet uns

in in Peutschland soll es gans anders sein. In Deutschlandk
rufen die Parlamentarier einander freundlich und liebenswürdig zu

Kukirolen Sie
Dieser Rat entspringt edelen Motiven, denn es ermüdete und chmerzende Füße keine Wohltfat, 27 das

muskel- und nervenstärkende Nukirol bad. Es erfrischt and
krAfrigt die Flbe und verhütet Scwitzen, Brennen und ndlaufen.
Wenn man e damit badet, und mit dem vielmillionenfach be-
wahrten Kukirol- Hühneraugen- Pfaster alle Hühneraugen, Haur-
-cielen und harte Haut in wenigen Tagen geſahrlos und schmers-
los entfernt 50 fühlt man sich wie im Himmel. Wer dauernd an

weib leidet, sollte den bewährten Kukiro-Streupuder emwenden,
der auch ein guter Puder für wunde Haut bei Xindern und Er

r re Kurpackung enthält alle drei Pr. atte und manoollte zie auf der Reise immer mitführen, Sie e nur 2 Mark.
Kukirol- Fubad allein koster für 5 Bäder 7 Mark, für 2 Bder 50 Pfg.Aukirol. Hühneraugen-Pfaster 75 Pr. r Streupuder Sie
streudose 75 Sie erhalten di35. en h n die Kukirol- Erzeugnisse in fast allen

Lasaeen Sie sich aber nicht etwa minderwertige Nochahmumit Ahnlich klingenden M. 5 4lich das echte Kukirol men auſ Verlangen Sle a 4
Nukirob Fabrik Kurt Nrisp, Bad Salzelmen bei Magdeburg 4

4.80

Jägerplatz 17 3373

Hafer 4. Aolonfalwaren Otto Bonnochein Großrösterei Ein Leipziger Str. 63; BKukirol-Verkaufsſtellen: Drgeertep: Oscar Ballin
arbara-inhorn Drogerie, Schwere Fro erie, Merſeburger Str. 104:

ermanig-Drogerie, Gr,„Maſſoria“ theil b, Gr. nrit 15 i Shllter Greiſe
Halle, Mittolstr. 21 gerie, Thomaſiusſtr. 49; Untverſal

Waltsgott Nachf., Gr. 30;Parfümerie Kertſcher, untere Leipolger Le 26 Ulrichſtr. 30

e
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Scouaulßreis.
Halle, den W. Juli 1027.

Der zweite Feldzug.
Millionen Leichen decken die Stätten der erſten gigantiſchen
acht. Nun gilts, zum zweiten Schlage auszuholen, um

den tückiſchen Feind, den Blutſauger, vollends zu vernichten.
Der letzte Mann vor die Front, der letzten Frau die Waffe in die

Hand! Wir eMilliarden ſtehen auf der Seite des Gegners, bereit, uns in
wenigen Wochen zu überfallen! Laßt uns unſer koſtbares Blut
verteidigen! Laßt uns den Feind a noch bevor er mit
ſeinen Rüſtungen zu Ende iſtl! Laßt ihn uns ausrotten mit
Stumpf und terWo ſteht der Feind? Jn allen ſtehenden Gewäſſern,
alſo Regentonnen, Pfützen, nete ſelbſt im alten Topf,
der, mit Regenwaſſer gefüllt, umherliegt, halten ſich Tauſende
auf. Die aus der erfolgreichen Winterſchlacht mit dem Leben
davongekommenen MückenAmagonen haben bereits ihre Eier
in dieſe Gewäſſer abgelegt. Es wimmelt in der kleinſten Pfütze
von Mückenlarven, die jetzt, noch bevor ſie zu Mücken werden,
getötet werden müſſen! Insbeſondere machen wir die Schreber
gärtner auf die Larven aufmerkſam. Jede Pfütze muß zugeſchüttet und ſomit ausgetrocknet werden. o das nicht mö ch

iſt entonnen, größere e muß das Waſſer mit einerlüſſigkeit beſpritzt werden, die über dem Fagerſpie el eine Oel
ut bildet. Die Larven müſſen nämlich mit ihrem Atemrohr den
auerſtoff aus der Luft nehmen. Sie erſticken, wenn ihnen die

hauchdünne Oelſchicht das unmöglich macht. In jedermanns
eigenem Intereſſe iſt es gelegen, daß er an den ihm zugänglichen
Orten die Mückenplage nach beſten bekämpfen hilft. Nur
wenn die Bevölkerung in der Geſamtheit an dem dert gegen die
Blutſauger teilnimmt, können Erfolge erzielt werden

Etwas Petroleum, oder noch beſſer Saprol, das alle
14 7 zu erneuern iſt, auf Pfützen und Regentonnen gegoſſen,
wird Wunder wirken. h werden keinen von dem
tauſendfachen Mord zurückhalten, wenn er bedenkt, daß hier das
Wort gilt:

„Töte ſie, ſonſt töten ſie Dich!“
Denn, abgeſehen von der Plage, die die Mücken für jeden, der
in freier Luft erholen will, bedeuten, ſind dieſe Blutſauger

ie e e Krankheitsüberträger.it der Stadt, die auf der Peißnitz c rgeh, und anderen
Orten glanwäßg gegen die Mückenlarven vorgehen wird, wird
jeder Bürger ſein kleines, aber im Ganzen wichtiges Teil bei-
tragen, um die Mücken, die im Winter in den Kellern erfolgreich
bekämpft wurden, weiter um ein bedeutendes zu verringern. So
nur können wir uns im Laufe der Jahre von der Mückenplage
befreien. Auf mit Saprol in den zweiten Mückenkrieg!

Schutz gegen Leberfälle.
Alarmvorrichtung zur Herbeirufung des Ueberfallkommandos.
Zwiſchen dem hieſigen Polizeipräſidium und der Firma

Siemens u. Halske ſollen ausſichtsreiche Verhandlungen über die
Anlage einer automatiſchen elektriſchen Polizeirufanlage

weben. Anlagen dieſer Art, die einen außerordentlichen Fort
ritt im modernen Sicherheitsdienſt darſtellen, ſind bereits in

und in einzelnen Bezirken Berlins eingeführt. Die
inrichtung hat den Zweck, den r r Geſchäftsleuten

eine ſchnelle und unmittelbare Ver indung mit dem zu
ſtändigen Ueberfallkommando im Falle der Gefahrewährleiſten Sie können in Türen, Jalouſien, Fußböden,
ren eingebaut und von dem Bedrohten ſelbſt in Tätig

it geſetzt werden oder automatiſch funktionieren.
ſolche Anlage unter Strom geſetzt wird und ein Unberechtigter
einzudringen verſucht, wird das Ueberfallkommando durch einen
innreich konſtruierten Signalapparat, der auch den Ort
r Gefahr angibt, alarmiert. Vorausſetzung für dieſe Alarm-

einrichtung iſt, daß auf der zuſtändigen Polizeiwache ſtändig einVereitſchaſtsdienſt beſteht. Es iſt u. a. geplant, für etwa je zehn

Teilnehmer einen Kontrollapparat zur Verfügung zu ſtellen, durch
den vom zuſtändigen Revier und der Polizeizentrale aus ſtändige
Verbindung mit den Straßenpoſten möglich iſt. Die angerufenen
Poſten der Anruf geſchien durch Glockenſignale oder Licht-
zeichen können auf dieſe Weiſe nicht nur ſtändig kontrolliert
ung ſondern auch Befehle empfangen und Meldungen er-

atten.
Auch Magdeburg beabſichtigt die Anlage einer derartigen

Polizeirufanlage.

Sobald eine

Freitag, den 22 Juli

Wanderungen und Fremdenverkehr in Halle
Zu und Fortzug. Jnduſtrie und Handwerk Hauptanteil. Die ziehenden Haus
mädöchen. Stadtumzüge der Untermieter. Hebung des Fremdenverfehrs.

Die Stadt Halle hat R auf Zuwachs abonniert. „Häuslichen Dienſten“ 1022 (faſt nur weibliche) Perſonen, vom
Von Jehr gp Jahr hat ihre Bevölkerungsziffer zugenommen, ob
wohl natürlich auch viele Hallenſer die Saaleſtadt verließen, um
auswärts ihr Leben zu machen. Vielleicht iſt unter dieſen auch
mancher, der mit tage Hoffnungen hierher kam, aber bald
wieder von der Bildfläche verſchwand, als ſich dieſe als Jlluſionen

Natürlich ſind es vorwiegend männliche Per-
onen, die raſch die Zelte abbrechen und nach dem Grundſatze:

„Wo mir's gut geht, da iſt mein Vaterland“ ſich eine neue Heimat
en Das weibliche Geſchlecht iſt noch „häuslicher“, wenngleich
auch unter dieſem der Wanderungstrieb große h chritte macht.
Am waren iſt natürlich das junge Volk, ganz gleich
welchen Geſchlechts, im Alter von 15 bis unter 80 Jahren. Dann
ſind es die 30- bis 45jährigen und die 0- bis 15jährigen, die am
meiſten ab und zuwanderten. Was über 45 Jahre alt iſt, iſt ſeß-

ft geworden, und nur ganz ſelten zieht man mit Sack und
ack von dannen in die Ferne.

m erſten Vierteljahr 1927 war die Wanderungsdifferenz für
Halle allerdings nicht ſo günſtig wie im vorhergehenden Viertel-
ar aber immerhin bedeutet ſie gegenüber den Monaten Januar
is März 1926 ein Plus von über 1100 Perſonen. Während der
uzug im erſten Vierteljahr 1927 55138 und der Fortzug 5115 Per

onen betrug, was eine Wanderungsdifferenz von 898 Perſonen
zugunſten der Stadt Halle bedeutet, waren im letzten Bio
1926 6164 Perſonen nach Halle zugezogen und nur 4241 ab-
gewandert, ſo daß dies ein Mehr von 1928 Perſonen für Halle
ergibt. Anders n im erſten Vierteljahr 1926, wo 4729 Zu-
ewanderten 5464 Abgewanderte gegenüberſtanden, ſo daß Halle
amals ein Minus von 735 Perſonen zu verbuchen hatte.

Den Hauptanteil der Wanderungsluſtigen ſtellten die Einzel-
perſonen. Jm erſten Vierteljahr 1927 zogen z. B. 2624 männliche
und 1878 weibliche Einzelperſonen, ferner 245 männliche und 111
weibliche Haushaltungsvorſtände zuſammen mit 199 männlichen
und 456 weiblichen Angehörigen nach Halle. Das Ueberwiegen
der 15- bis 80jährigen unter den Zu und Fortgezogenen erſieht
man z. B. daraus, daß in den Monaten Januar bis März 1927
2088 männliche und 1634 weibliche Perſonen im Alter von 165 bis
30 Jahren in Halle zuwanderten, im Alter von 30 bis 45 Jahren
waren es dagegen nur 565 Männer und 365 Frauen, im Alter von
0 bis 15 n 2837 Knaben und 314 Mädchen, im Alter von
45 bis 60 Jahren 135 Männer und 77 Frauen. Ueber 60 Jahre
alt waren nur 388 Männer und 51 Frauen. Auch bei den Ab-
wandernden war dieſelbe Tendenz.

Für den Beruf- und Familienſtand der Zu und
ortgezogenen iſt natürlich die wirtſchaftliche Struktur der Stadt
alle maßgebend. Demgemäß wenden ſich die hier zuwan-

dernden Männer vorwiegend der V und dem Hand-
werk, dann auch dem Handels und Verkehrsgewerbe zu. Die zu-
iehenden weiblichen Perſonen rangieren überwiegend in derKubrit „Häusliche Dienſte“, werden alſo als Hausmädchen be-

anſprucht. Während auf Induſtrie und Handwerk im erſten Vier-
teljahr 1927 ſomit 1765 Zugewanderte entfielen, wurden von den

andels und Verkehrsgewerbe 798, von den freien Berufen, vonilitär und Veamtenſchaft 439 und von der Landwirtſchaft

108 Perſonen erfaßt. Eine ganze Anzahl zuwe dernder ver
eirateter T erſonen wird übr ans auch alserufstätig verzeichnet. Von den aus Halle Fortz henden ent

fällt der Löwenanteil wiederum auf Induſtrie und Handwerk mit
1221 Perſonen, während 986 auf „Häusliche Dienſte“, 785 auf
„Handel und Verkehr“, 426 auf Militärperſonen, Beamte und
freie Berufe, 235 auf die Landwirtſchaft kommen. Verhältnis-
mäßig r iſt die Zahl der ledigen weiblichen Perſonen

939), die von Halle nach auswärts als Hausmädchen uſw. gehen.
Intereſſant iſt auch, daß 200 ledige Hallenſer Männer ſich der
andwirtſchaft zuwandten. Wenn man die nierrige Löhne, die

von unſeren Großagrariern gezahlt werden, in Betracht zieht,
o wird es ſich hierbei um Perſonen gehandelt haben, die ſeit

ren arbeitslos, trotz der Hungerlöhne zufrieden waren,
wenigſtens Beſchäftigung zu finden. Bei den Gruppen Jnduſtrie
und Handwerk ſowie Handel und Verkehr ſchnitt die Stadt Halle
bei der Zu und Abwanderung gewöhnlich mit einem Plus ab.
Bei den „Häuslichen Dienſten“, freien Berufen, Beamten und
Militärperſonen hielten ſich Zu und Fortzug ungefähr die Wage,
während Landwirtſchaft dieüberwog.

Die 2 t e heute natürlich ein ganz anderes
Gepräge als in der Vorkriegszeit. Bei den ſchwierigen Woh-
nungsverhältniſſen werden ohnungen, auch im ege des
Tauſches, nur ſelten gewechſelt, ganz gleich, ob deren Lage für
die Arbeitsſtätte noch ſo ungünſtig iſt. Die meiſten Stadtumzüge
entfallen heute auf die Jn r möblierter Wohnungen, die
als Untermieter das Vergnügen haben, dem Vermieter oft mehr
Mietzins bezahlen zu t als dieſer für ſeine geſamte Woh-
nung zu entrichten hat. Wie manches junges Ehepaar iſt außer-
ſtande, ſich eine eigene Einrichtung zu ſchaffen. weil der Miet-
preis für die möblierten Zimmer ſo unverſchämt hoch iſt. Die
Zahl der Stadtumzüge betrug im erſten Vierteljahr 1927 ins-
geſamt 6219. Hierbei handelt es ſich um 950 Familienvorſtände
nebſt 1909 Angehörigen und um 3360 Einzelperſonen (1852 männ-
liche und 1508 weibliche).

Der Fremdenverkehr hat ſich in Halle im letzten Jahre
ung bedeutend gehoben. Jnfolge ſeiner günſtigen Lage im Herz

eutſchlands iſt Halle immer mehr als Ort für Tagungen und
a Veranſtaltungen gewählt worden, da es von allen Teilen

es Reiches raſch zu erreichen iſt. Jn halliſchen Gaſt und Logier
un ſtiegen demgemäß im erſten Vierteljahr 1926 18 421 Per
onen (darunter nur 2857 weibliche), in den Monaten Oktober

bis Dezember 1926 20 517 (darunter 3495 weibliche), im erſten
Vierteljahr 1927 ſogar 24 175 darunter 3804 weibliche) Perſonen
ab. Auch die Zahl der Beſuchsfremden erhöhte ſich in der gleichen
e von 344 auf 978. Die Zahl der Halle beſuchenden Ausländer

tieg von 657 auf 755. R.

ei der Gruppe Abwanderung

„„J„J„„J TDie Berfaffungsfeiern in den Schulen.
Wie erinnerlich, hat das preußiſche Staatsminiſterium kürzlich

für den Bereich der geſamten preußiſchen Staatsverwaltung An-
ordnungen über die Feier des Perfaſſungstages am 11. Auguſt 1927
getroffen. Jn Ergänzung und Ausführung dieſer Beſtimmungen
gibt der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
ildung für den Bereich der preußiſchen Unterrichtsverwaltung

einen Erlaß über die Begehung des 11. Auguſt in den Schulen
heraus, dem der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes ent-
nimmt:

Jn den dem Unterrichtsminiſterium unterſtellten Schulen iſt
am Verfaſſungstage ſchulfrei. An dieſem Tage ſind Schulfeiern
zu veranſtalten, bei denen die geſchichtliche Bedeutung
des Verfaſſungetoges gewürdigt wird. Der Miniſter läßt den
einzelnen Schulen volle Freiheit bei der Ausgeſtaltung der Ver-
r im einzelnen, ſpricht aber die Erwartung aus, daß
alles getan wird, um den inneren Gehalt und den äuße-
ren Rahmen der Schulfeier würdig zu geſtalten und die hervor-
ragende Bedeutung des Verfaſſungstages den Schülern nahe-
ß ingen. Es wird der Bedeutung der Feier entſprechen, wenn
ie nicht, wie vereinzelt geſchehen, mit einem Schüler-

ausflug verbunden wird, und wenn zu der Feier die
Schule als Ganzes ſich vereinigt. Der Miniſter macht die Schul
r dafür verantwortlich, daß dieſe ſeine Anordnungen befolgt
werden.

Wo der 11. Auguſt in die Schulferien fällt, iſt bei Beginn
der Ferien oder bei Wiederbeginn des Unterrichts eine Verfaſſungs
feier zu veranſtalten und an dieſem Tage ſchulfrei zu geben

Wegen des Flagoens an dieſem Tage verweiſt der Miniſter auf
die Beſtimmung des Staatsminiſterialerlaſſes, wonach ſämtliche
ſtaatlichen Dienſtgebäude ſowie die Gebäude aller öffentlichen
Schulen am 11. Auguſt in den Reichs- und Landes-
farben zu beflaggen ſind. Diejenigen Schulen, die am
Verfaſſungstage wegen der Ferien geſchloſſen ſind, ſind auch an
eliſingee zu beflaggen, an dem die Verfaſſungsfeier in der Schule
tattfindet.

Provinzielle Arbeitsfürſorge für Blinde. Der Provinzial
ausſchuß der Provinz Sachſen entſchied ſich kürzlich für einen ihm
vom Provinziallandtag überwieſenen Antrag. Wie der Hilfs-
verein für Blinde, Halle, mitteilt, ſind dem Antrag entſprechend
15 000 Mk. an die Arbeitsfürſorge der Provinz Sachſen über
wieſen worden.
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26. Fuß weise Leinen ungSpangen 3.90
Grau Leinen 5 90amerik. od. Louis-XV.- Absatz

Belge Lack-Pumps 3.90

Die ſefaten Ausverßaufs- Angebote:
SChWarz- weiß Krokospange
nur 33-41.

Der Hat Zeren 3.90 Jper Alceagr gpante 190 J
Meteriordene leter opanken 90 J
Reise-Muster
nur Gröbe 37, eleganteste Luxusware Serie I 17,80

5,90

Serie II 14,80

S n h



„Nur“ 1,5 Pfennig!

is ausüben. Diege

ſe
rung eine Beeinfluſſung der Preiſe durch den

kunſt aufwendet, um die preispolitiſche Harmlo

d bedeutet ein „nur“ 1,560 Mk. je

derr allein 2es feſten Einkommens vorübergeht, wer

Zentner
nn

kraft

und Gehaltseinkommen in Anſpruch nehmen, und wer ſich
tzten Einſicht verſchließt, daß Preis-von Tatſachen ge

erhöhungen nie auf die jeweilige Ware beſchränkt bleiben, ſondern
preistreibend allſeitig ausſtrahlen.

Neue Sonntagsrückfahrkarten.
Eilenburg Erfurt Laucha.

Wie die Reichsbahndirektion Feu mitteilt, ſind ab ſofort

r r t r von 2 e nach n r (3. Kl.3,40 Mk., 4. Kl. 2,20 Mk.), Erfurt (3. Kl. 7,80 Mk., 4. Kl.
4,80 Mk.) und Lauch a (Unſtrut) (8. Kl. 4,00 Mk., 4. Kl. 2,60 Mk.)
eingeführt worden.

ieſe Erweiterung der Sonntagsrückfahrkarten iſt ſehr zu be
rüßen. Wird doch dadurch der a u r erleich-
ert, da die Verbilligung um ein Drittel des normalen r

pweiſgs auf längeren Strecken ſchon ganz erheblich den Geldbeutel
er Ausflügler entlaſtet. Wir ſind aber der Meinung, daß es

auch den Jntereſſen der Reichsbahn nicht zuwiderlaufen würde,wenn der Jah reis für Sonntagsrückfahrkarten nicht nur um
ein Drittel, ſondern um die Hälfte herabgeſetzt würde. Die

ahl der Fahrgäſte nach weiter entlegenen Ausflugsorten würde
nn ganz bedeutend ſteigen, und die Reichsbahn würde dadurch

wieder auf ihre Koſten kommen. Wenn mit der Vermehrung der
Reiſeluſtigen dann auch keine Mehreinnahme für die Reichsbahn
verbunden ſein würde, ſo würde es aber doch ein Entgegen-
kommen an das Publikum ſein, das gern auch mal weiter hinaus
möchte, aber mit den Groſchen rechnen muß. Hoffen wir, daß ſich
die Reichsbahn auch zu dieſem Entgegenkommen noch entſchließt.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten Jndexziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 20. Juli
wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung,
Keizung und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, ein
ſchließlich Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben): 1,42 (Ver
änderung gegenüber der Vort 2,1 Prozent) Lebenshaltung
ohne ſonſtigen Bedarf: 1,88 2,8 Progent) Lebenshaltung ohne
Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung): 1,37 28 Prozent); Ernährung: 1,42 47
Prozent) Heizung und Beleuchtung: 1,75 Progzent) Woh
nung: 1,14 Prozent) Bekleidung: 1,53 Prozent) ſonſtiger
Bedarf: 1,72 Progent).

Gerichtsferien. Die Gerichtsferien haben begonnen; ſie
dauern bis zum 15. September. Die Gerichtsferien bedeuten nur
einen Stillſtand der Juſtiz auf dem Gebiet der Zivilrechtspflege.
Bei den Land und Amtsgerichten werden während der Ferien
nur beſonders eilige Sachen erledigt, während die Zivilprozeſſe
ruhen. Anders iſt es bei der Strafjuſtiz. Hier findet nur eine
gewiſſe Einſchränkung ſtatt. Die Zahl der Berufungsſtrafkammern
iſt auf die Hälfte herabgeſetzt, die als Ferienſtrafkammern weiter
tagen. Auch bei den Schöffengerichten ſind immer zwei Abteilun
gen gelegt. In der Hauptſache ſollen nur Haftfachen
verhandelt werden. Bei der Belaſtung der Juſtig iſt man aber
genötigt, auch eine Reihe weiterer Fälle, bei denen di
nicht in Haft ſind, zur Erledigung zu bringen. Die Beſetzung der
Gerichte iſt eine ferienmäßige, da die Richter in der einen oder
anderen Hälfte der Ferien ihren Urlaub erhalten.

Verſuchsballons. Vom 19. bis 23. Juli, ſowie vom 13. bis
20. Auguſt ſteigen an vielen Orten Europas (auch in Deutſchland) zu
wiſſenſchaftlichen Zwecken unbenannte Verſuchsballons auf. Der
Finder eines ſolchen wird gebeten ihn ſamt dem darauf befindlichen
Selbſtſchreibgerät ſorgfältig zu behandeln und nach der am Ballon
oder am Gerät befindlichen Anleitung zu verfahren. Es wird betont,
daß mit Rückſicht auf die Gegenſeitigkeit auch ausländiſche Ballons
geradeſo behandelt werden müſſen, wie die deutſchen. Jn der Regel
zahlt die den Ballon abſendende meteorologiſche Anſtalt dem Finder
eine angemeſſene Belohnung. Die Ballons ſind mit dem leicht brenn-
baren Waſſerſtoff gefüllt, daher iſt Vorſicht geboten.

Die großen obſt- und gartenbaulichen Tagungen für die Pro-
vinz Sachſen werden von der Landwirtſchaftskammer in Halle
aale) in dieſem Jahre auf Ende Auguſt 78 dem „Schützen-

aus“ in Magdeburg einberufen werden. Dort findet am Sonn
abend, dem 27. Auguſt, die 28. Vertreterverſammlung des Ver-
bandes der Obſt- und Gartenbauvereine im Bez
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſtatt, die ſich mit wich-
tigen Fragen des Obſtbaues beſchäftigen wird. Auf Montag, den
29. Auguſt, ruft die Landwirtſchaftskammer ebendorthin auch den
2. Provinzialſächſiſchen Gärtnertag ein.

lhallatheater. Die letzte Aufführung der erfolgreichen Opergttee keuſche Suſanne“ findet kommenden Sonntag ſtatt. Jn der Ab
iedswoche des beliebten Künſtlerpagres arga Peter und ſetge
ertram wird die Operettenneuheit „Die Abenteuer de herrz aier

max“, Muſik von Hugo Hirſch, zur Aufführung gebra e ErſtAffabrung dieſer Operette iſt auf Montag, den 25. VFult feſtgeſetzt. r

Aus bem Gerichtsfaook.
Wildweſt in Halle.

Ein Kaufmann hatte den Frühlingsanfang oben auf der Berg-
ſchenke gefeiert. Nachts nach Polizeiſtunde geſellte ſich zu ihm auf
der Kröllwitzer Brücke ein junger Mann, der ihn ankrieagte, er ſolle
mal noch einen ausgeben. „Na, warum denn nicht!“ Aber es gab
weder in der Goſenſchenke noch im Mohren mehr etwas, da ſpendierte
er wenigſtens ein paar Zigaretten. Zu den beiden geſellte ſich ein
24 jähriger Zimmermann, der wußte, wo es noch etwas zu trinken
gab. Die beiden neuen Freunde faßten den Kaufmann unter den
Arm und führten ihn über die Felſenſtraye auf Lehmanns Felſen.
Hier wurde es dem aber doch unheimlich. Er wollte zurückgehen.
aber der Zimmermann hielt ihn an den Mantelknöpfen feſt: „Gibſt
du jetzt dein Pulver raus? Los, los, mach' hin!“ Doch derKaufmann riß ſich los (Knöpfe und Tuchfetzen behielt der andere in

der Hand) und laut „Hilfe“ ſchreiend lief er zur Felſenſtraße. Dort
verſammelten ſich an den Fenſtern verſchiedene Einwohner, denen er
den Vorfall erzählte. Da kamen von der anderen Seite her die Straße
entlang die beiden jungen Leute. „Der Größere iſt es“, ſagte ſofort
der Angefallene. Da kam dieſer herüber: „Was, du willſt uns noch
was am Zeuge flicken“, und hieb ihm mit dem Stock zweimal über
den Arm und quer über das Geſicht. Dann ging er dem ſtark
Blutenden nach, ging zuſammen mit ihm an einen Sipo beran, in
deſſen Gegenwart er dem Geſchlagencn ſagte: „Wenn du was gegen
mich ſagen willſt, hau ich dir den Wanſt voll.“ Der Sivo glaubte
nach dieſer liebevollen Anrede, die beiden kennten ſich ſchon lange,
und wies ſie nach der Wache, und dort leugnete der Lange jede Schuld.
Er habe den andern blutend angetroffen und wollte ihn nur aus
Mitlieid dorthin gebracht haben.

Bei dieſer faulen Ausrede blieb er auch in der Verhandlung vor
dem Schöffengericht am Dienstag. Aber der Geſchlagene hatte ihn
ganz beſtimmt wiedererkannt. Auch die Beſchreibung der Bewohner
der Felſenſtraße nach Statur und Kleidung paßte. So kam das
Gericht zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte weniger aus Mitleid
mitgegangen ſei, ſondern vielmehr in der ſehr dreiſten Abſicht, den
Verdacht von ſich abzulenken. Wegen verſuchter räuderiſcher Expreſſung,
Nötigung und gefſährlicher Körperverletzung erhielt er 5 Monate
Gefängnis.
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Gemeindevertreterſitzung in Ammendorf.
Das Enfant terrible Wollmann. Die Vierſtener beſchloſſen.
Die Stenerumlagen genehmigt. Der kupierte Schulhausban.

Eine neue Anleihe für Straßenpflaſterungen.

Ammendorf, den 22. Juli 1927.
Am geſtrigen Donnerstag fand eine Sitzung der hieſigen Ge

meindevertretung ſtatt. Die geſchäftlichen Mitteilungen waren
ohne Belang. Bei Beantwo er Anfrage Pilgner aus der vor
herigen Sitzung betreffend Grundſtücksvermietung Halleſche Straße
Nr. 21 glaubte der ſich gern reden hörende Kommuniſt Woll
mann nochmals die Debatte über dieſen Punkt zu eröffnen, weil
er als Mieter nicht berückſichtigt worden iſt. Der Gemeir r
unterbrach ihn und machte ihm auf Grund der Geſchäftsordnung
klar, daß eine nochmalige Beſprechung nicht beſchloſſen ſei. Als
W. weiterbrüllen wollte, erbielt er einen Ordnungsruf; als das
nichts half, wurde ihm das Wort entzogen. Wollmann, der glaubt,
zu jedem Punkt eine kommuniſtiſche n r halten zu
müſſen, hat ſich die Aufmerkſamkeit der Mehrheit verſcherzt. Das
zeigten die folgenden Punkte. Wenn er ſprach, ſetzten Unter-

ltungen bei den übrigen Mitgliedern der Vertretung ein; ſelbſt
ſeine Parteigenoſſen machen dabei keine Ausnahme.

Den A ellten wurde ein Vorſchuß auf die zu erwartende
We gewährt. l Debatte entſpann ſich

14 gegen 14 Stimmen; der Gemeindevorſteher gab den Aus
ſch F für die Einführung. Die Vergnügungsſteuer ſowie
die Verwaltungsgebührenordnung wurden r
letztere mit einer nderung unſeres Genoſſen Brok bezüglich
der feſten Staffelung bei Beſcheinigungen für Feuerbeſtattung ſo
daß dieſe bis zu einem Einkommen von 8000 Mk. ſteuerfrei bleiben.
Darauf wurde die von der Regierung nicht geneh-
migte Umlage beraten. Der Gemeindevorſteher hatte eine
Vorlage unterbreitet, in der die Gemeinde allein gegen das Vor-
jahr rund 60 000 Mk. weniger an Ueberweiſungen der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer nach dem feſten Verteilungsſchlüſſel er-
hält. Nach längerer Debatte wurde dann die Umlage ein
ſtimmig genehmigt. Es werden erhoben: 100 Prozent für
bebaute, 200 Prozent für unbebaute Grundſtücke, 500 Prozent Zu

Gewerbeertragſteuer und 1200 Prozent vom Gewerbe-
apital.

Dem Kraftwogenbeſitzer Günther wurde der Einbau einer
Tankſtelle genebmigt. Die Genehmigung des Verteags mit der
Stadt Halle über den durch den Gutsbezirk geplanten Verbindungs

weg zwiſchen Milch ſtraße und Alte Heerſtraße wurde vertagt.
Der bereits im Februar beſchloſſene zweite Abſchnitt

des neuen Schulbaues wurde abgeändert. Die Jnduſtrie
war Sturm gelaufen gegen die Ausführung und hat bei der Re-
gierung in Merſeburg erreicht, daß wiederum in kleinen Stückchen
eins nach dem andern angeklitſcht werden ſoll, bis vielleicht in
zehn Jahren der Bau einmal ſeiner Vollendung entgegenſehen
ann. Gerade wie in Wilhelms Zeiten! Welche erhöhten Un-

koſten dadurch entſtehen, läßt ſich zurzeit nicht überſehen, ſie ſind
aber beſtimmt erheblich. Aber das Kind Ordnungsblock wollte
ſeinen Willen haben, trotzdem es in der Minderheit war, und die
Mutter Regierung beruhigt das ſchreiende Kind und ſtreicht drei
Viertel des zweiten Bauabſchnitts. ſo daß nur die Turnhalle
übrigbleibt. Die ſehr benötigte Berufsſchule mit ſechs Klaſſen
bleibt weiter obdachlos und muß ſich nun als böswillig geduldeter
Untermieter irgendwo einſchleichen. So eine Kurzſichtigkeit von
Hommunalbvolitik ſteht einzig da. Mit großem Unwillen ſtimmte
ſchließlich die Mehrheit, um wenigſtens die beiden Turnhallen zu
retien, der Abänderung zu. Die früher beſchloſſene Anleihe
von 500 000 Mk. wurde auf 280000 Mk. ermäßigt.

Die Brauhausſtraße ſoll von der Beeſener Straße bis zu der
projektierten Straße gepflaſtert und kanaliſiert werden; zu dieſem
Zwecke wird eine Anleihe von 55000 Mk. beſchloſſen.
Ein Antrag der Deutſchen Nothilfe wurde bis zur Feſtſtellung,
wieviel Hochwaſſergeſchädigte im Gemeindebezirk vorhanden ſind,
zurückgeſtellt

Die in die geſchloſſene Sitzung gelegten Punkte betreffend Ver-
gebung von Arkeiten und Lieferungen wurden auf Antrag der
Kommuniſten in die öffentliche verlegt. Es wurde der Firma
Haring (Merſeburg) die Lieferung der Fenſtervorhänge für die
Schule übertragen. der Firma Springer die Pflaſterarbeiten in
der Beeſener Straße, die Kanalarbeiten in der Mittelſtraße der
Firma J. C. Möbius, die Lieferung der Kanalrohre der Firma
Weſtphal (Halled. Die Lieferung der Schulbänke wurde aus-
geſetzt; es ſoll noch cinz Probebank geliefert werden, vnd eine fach
männiſche Kommiſſion ſoll die Entſcheidung treffen. Die
Schmiedearbeiten ſitr den Neubau Halleſche Strafe wurden dem
Schmiedemeiſter Schröder übertragen.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurden einige Grundſtücks
angebote verhandelt.

Könnern. Parteiverſammlung. Die letzte Mitglieder-
verſammiung der SPD. hörte ſich in der Hauptſache den Bericht
vom VParteitag, Reichefrauenkonferenz und der Tagung der Arbeiter
wohlfahrt in Kiel an. Jn vorzüglichen Ausführungen entlediate ſich
Genoſſin Wackwitz Halle) ihrer Auſgabe. Dann machte Genoſſe
Schlüter aufklärende Ausführungen über den vom Magiſtrat
abgelehnten ſtädtiſchen Häuſerbau. Auf dieſe Materie werden wir
noch beſonders eingehen um die Tragfähigkeit für die Stadt zum
ſtädtiſchen Häuſerbau, ſowie zum privaten Bau unter beſonderer
Berückſichtigung des bürgerlichen Antrages darzulegen.
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Dammbruch an der Schwarzen Elſter.

Zwiſchen nd Pleſſa ſtieg das Waſſer derSchwarzen El t r chweren ulate der letzten
e

Waſſer geſetzt wur o ai da hrach in derdann S der Damm in der be der Eiſenbahnbrücke in

einer Breite von 20 r, und die r ſtürztenwirbelnd in die l Fluren. Die ganze Gegend von
Mückenberg bis Pleſſa t unter Waſſer. Beſonders gefährdet
ſind die Mückenberger aunkohlenlager. Zu ihrem
wurden 7000 Sandfäcke aufgeſchichtet. Aus Königebrück ſind
Pioniere zur Rettungsarbeit eingetroffen.

Schlechte Organfiſſerung der Bautätigkelt.
Wie ſehr eine Gemeinwirtſchaft und eine planmäßige Regelun be autätigkeit not tut, dafür bringt die Sonidle Bau

och bis vor wenigen
Wochen ſind in Deutſchland gewaltige Bauarbeitermaſſen arbeits
los gewefen, weil infolge der ſchlechten Organiſation der Bau
tätigteit keine Arbeit zu beſchaffen war. Nach der Arbeitsloſen-
zählung des Deutſchen Baugewerksbundes waren von den Mit
gliedern des Deutſchen en n am 81. Januar d. J.
noch 48,45 Progent, am 28. Februar 41,90 Progent, am 28. März22.78 15. April 18,20 Prozent arbeltslos Jetzt plötz
lich kommt die in dieſem Jahre auszuführende Bauarbeit, wie
dies leider ſ ſeit fielen Jahren war, auf einmal heraus, ſo
daß ſtellenweiſe ein ſtarker Facharbeitermangel ein-
getreten iſt. Allein die ſächſiſchen Bauhütten könnten, wie mit-

eteilt wird, etwa 400 Maurer brauchen, die ſie nicht bekommen
önnen. Dabei hat es ganz den Anſchein, als ob ſchon in wenigen

Monaten infolge einer unzureichenden Finanzierung der Woh
nungsbautätigkeit, insbeſondere aber wegen der, Sahwierigkeit,
erſte Hypotheken zu bekommen, erneut eine 3 e Arbeits
loſigkeit einſeßen wird. Wann wird es endlich gelingen, dieVahtcligkeit in Deutſchland ſo zu organiſieren. daß die vor-
handenen Arbeitskräfte während des ganzen Jahres be
ſchäftigt werden können, ſoweit dies die Witterungsverhältniſſe
zulaſſen? Schon die gewaltigen Summen, die für Erwerbsloſen-
unterſtützung ausgegeben werden müſſen, ſollten eine beſſere
Organiſierung der Bautätigkeit erzwingen.

Welche Behörde iſt für ausländiſche
Arbeitnehmer zuſtändig.

Ueber dieſe Frage, die ſchon zu wiederholten Streitigkeiten ge
führt hat, hat ſich der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung vor
einigen Wochen den Landesämtern für Arbeitsvermittlung gegen
über in folgendem Sinne geäußert:

„Wenn der Wohnſitz und die Arbeitsſtelle eines ausländiſchen
Arbeitnehmers im Bezirk zweier Veeeknee Landesarbeitsämter
liegen, iſt für die Erteilung der Beſ äftigungsgenehmigung das-
jenige Landesamt zuſtändig, in deſſen e die Arbeitsſtelleliegt Dies gilt auch für die Erteilung des Befreiungsſcheines in
den Fällen des S 2, Abſatz 8, Nr. 6 (Härtebeſtimmung) der Ver
ordnung vom 2. Januar 1028/26 über die Einſtellung und Be
ſchäftigung ausländiſcher Arbeiter.“

Landbundpatrioten.
Die Landbündler behaupten von ſich, die konſequenteſten Hüter

nationaler Weſensart zu ſein. Keiner von ihnen begehe eine

ntereſſen der Nation geprüft zu haben.
Einen draſtiſchen Beweis dafür, daß die Landbündler mit der

erwähnten Behauptung lediglich markieren und dann, wenn der
eſchäftliche Vorteil winkt, nationale Weſensart gern nationale
eſensart ſein laſſen, hat der Landbundführer und dte

abgeordnete Böckelmann in einer Rede in der Sitzung des
Thüringer Landtages vom 22. Juni 1927 erbracht. Böckelmann
führte ünter anderem aus:

5 frage bei der Einſtellung eines Landarbeiter nicht, biſt
du Pole oder Deutſcher ſondern für mich iſt ſeine Ar
beitskraft die Hauptſache.“

Er re hinzuzufügen: Hauptſache, daß du mit dem ſchäbig
ſten Hungerlohn zufrieden biſt und meine Autorität als etwas Un
antaſtbares betrachteſt.

Artern. Aus der Partei. Die am Mittwoch im „Goethe-
haus“ ſtattgefundene Parteiverſammlung hatte einen guten Be
ſuch aufzuweiſen und ſtand im Zeichen zukunftsfroher Arbeit.
Der Kaſſenbericht vom L. Quartal zeigte, daß wie bisher die
Marken ternationale“ von allen rer geklebt waren.
Es ſollen in nächſter Zeit für die vorhandenen Stadtwahlbezirke
Bezirksführer gewählt und ihnen die dauernde Agitationsarbeit
übertragen werden. Von der Wahl weiterer Kaſſierer wurde Ab-
ſtand genommen, weil der bisherige Hauskaſſierer die wachſende
Arbeit wie bisher auch weiter ger vollſten Zufriedenhei: be-
wältigen will. Von der von der Bezirksleitung gratis zur Ver
fügung geſtellten Broſchüre über die auf dem Parteitag gehaltene
Rede des Genoſſen Hilferding ſollen den Mitgliedern vom Haus-
kaſſierer je zwei Exemplare zugeſtellt und die Mitglieder ver
pflichtet werden, die Broſchüren an Shympathiſierende weiter
zugeben und damit neue Mitglieder zu gewinnen. Weiter wurde
über die im Herbſt einſetzende Werbe- und Bildungsarbeit aus
führlich geſprochen und zum Ausdruck Fort daß die elementare
Grundbildung über den wiſſenſchaftlichen Sozialismus nur durch
Einführung und Durchhaltung von Leſekurſen auf arbeitsgemein
ſchaftlicher Grundlage erreicht werden kann. Nach Beſprechung
kommunaler Angelegenkbeiten verpflichtet ſich Genoſſe Hühner
bein in den nächſten Parteiverſammlungen einige Vorträge über
Verfaſſungs- und Verwaltungsfragen zu halten.

Artern. Opfer der Arbeit. Bei den zum Bau eines
neuen Fabrikſchornſteins notwendigen Ausſchachtungsarbeiten ver
unglückte ein auswärtiger Arbeiter in der hieſigen Saline derart,
daß er an der erhaltenen Kopfverletzung in das ſtädtiſche Kranken
haus überführt werden mußte. Aufgabe der Gewerbepolizei iſt
es, ſtreng darauf zu achten, daß die notwendigen Schutz
vorrichtungen angebracht und dadurch Unfälle verhütet werden.
Zunächſt liegt es aber in der gar der beteiligten Arbeiter ſelbſt,
durch gewerkſchaftliche Organiſation r daß mit ihrer
Arbeitskraft, ihrem Leben und ihrer Geſundheit Raubbau ge
trieben wird. Es iſt noch in friſcher Erinnerung, daß die bau
ausführende Firma Topf u. Söhne aus Erfurt bei dem Schorn
ſteinbau der vie Zuckerfabrik im Jahre 1925 derart mangel
hafte Schutzvorri htungen hatte daß der Arbeiter Franz Gregor
aus Artern faſt tödlich verunglückte und ſeitdem als Krüppel um-
herläuft, r daß die Firma ſich je wieder um ihn gekümmert
hätte. Auch die unternommenen Verſuche, von der Firma Topf
u. Söhne wenigſtens ein Schmerzensgeld für Gregor herauszu
holen, wurden glatt abgelehnt. Selbſt als der Bauführer Haſſe
in dieſem Falle vom Landgericht in Nordhauſen wegen Fahr
läſſigkeit zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde, beſtand keine
Möglichkeit, einen Schadenerſatz für Gregor zu erhalten, weil nach
9, 898 und 899 RVO. Vorſätzlichkeit vorliegen muß. Dem allen
können die beteiligten Arbeiter aus dem Wege gehen, wenn ſie
ſich gewerkſchaftlich organiſieren und durch ihre Organiſation da
für Sorge tragen, daß überall die notwendigen und geſetzlichen
Schutzvorrichtungen angebracht werden.

Delitzſch. Monats appell des Stahlhelms. Dieſer
Verſammlung des Stahlhelms widmet die i i 4faſt zwei Spalten und gibt uns ſo die Rögtigieit der
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Ve ling zur Angelegenheit der Hindenbu ß
längere, oft in ſchwülſtigem tſch verfaßte En ung fand
ein e Annahme. Dar e Bürgermeiſterehr ſchlecht w habe i echt et Jn und Aus

„die Sta m ude unſterblich blamiert“, ſeine Wiederwahl als „Erſter Bür

gFmeißer von Delitzſch auf Lebenszeit ſei vollkommen unmög-
ich“. Dann wird die Werbetrommel für die kommenden Wahlen

tüchtig gerührt, und der brave rgersmann ſchon jetzt ermahnt, ja die Einheitsliſte der Rechten zu wählen. Die Hoffnung
der Linken (auf eine linke Mehrheit, vor der der Stahlhelm
cheinbar mächtigen Bammel hat) müſſe zuſchanden gemacht

muß beſonders
daß die jetzi

hen Er n direr zu wählen, die
en, die den linken Parteibonzen gewachſen

ſind.“ Demnach ſcheint man im Stahlhelm der Anſicht zu ſein,
daß auf die jetzigen Vertreter im Stadtparlament dieſe Voraus-
ſetzungen nicht zutreffen. Wie ſich die Herren des nationalen
Ordungsblockes dazu ſtellen, ſoll ihre Angelegenheit ſein. Von

ntereſſe für uns iſt nur, ob und wie ſich die Herrſchaften der
irtſchaftlichen Vereinigung und die Herren Beamtenvertreter

dieſen Rüffel des Stahlhelms gefallen laſſen werden. Der letzte
Satz der Entſchließung enthält eine völlige Anerkennung der
bisher geleiſteten Arbeit der Linken. Er lautet: die zu wählen-
den neuen bürgerlichen Vertreter müſſen politiſchen Willen und
Rückgrat zeigen gegen die zielbewußten Kräfte der linken Seite“.
Schönen Dank, Jhr Herren vom Stahlhelm. Was an uns liegt,
ſoll nichts verſäumt werden, Jhr eigenes Urteil über die Tätig-
keit der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die doch wohl auch mit
gemeint iſt, im kommenden Wahlkampf zu verwerten.

Eilenburg. Vor dem Bau einer Muldenbrücke in
Grunga? Auf Betreiben des rührigen Gemeindevorſtehers Kölz
(Hohenprießnitz) iſt der Bau einer Muldenbrücke, die Hohenprieß-
nitz mit Gruna verbindet, wieder einmal energiſch vorwärts ge
trieben worden. on vor dem Kriege war der Plan in greif-
bare Nähe gerückt. r jetzige Landrat hat ſehr großes Intereſſe
dafür bekundet. Nur ſind die Koſten für den Bau einer Brücke
enorm hoch und kann nicht allein von ben beteiligten Gemeinden
getragen werden. Es iſt in ägung gegogen, daß Kreis, r
ving und Staat ſich einmal eingehend mit der Frage befaſſen,
damit endlich der Plan zur Wirklichkeit wird. Gs wird ſich bei
dieſem Projekt auch nicht nur um einen ickenbogen von Ufer
u Ufer handeln, ſondern man wird gut tun, daß man ſich mit
m Bau einer Vorflutbrücke befaßt, denn ſonſt wäre es bei Hoch

waſſer auch nicht möglich, an die Brücke heranzukommen. Be-
ſonders zu en wäre es, wenn t die ordneten der
verſchtedenen eien einmal mit dieſer Materie befaßten und
an den geeigneten Stellen über die Verwendung der ſtaatlichen
Mittel für die nähere und weitere Heimat eintreten.

Eilenburg. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde in
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in die Kantine des Schreber
gartenvereins „Sebaſtopol“ ausgeführt. Entwendet wurden 2000
Zigaretten. 100 Zigarren, 1 Büchſe Würſtchen, 1 Flaſche Kognak,
20 große Tafeln Schokolade und eine Anzahl kleine Tafeln zu 10 Pfg.
Die Diebe ſind ſcheinbar vom Dachfenſter aus eingeſtiegen und haben
innerhalb der Kantine den Ofen umgeworfen und das Rohr beſchädigt.
Die Kantine e durch ein aufgeriegeltes Fenſter verlaſſen.
Hoffentlich gelingt es der Polizei, der Kantinenräuber habhaft zu
w

Sandersderf. Verhängnisvolle Spielerei, nder Grube Marie ertrank eſtetn der 8jährige Zari ahki.
hatte mit noch einigen Spielgefährten aus einer Tür, die auf
dem Grubenwaſſer ſchwamm, und zwei morſchen Kanthölzern ein
gende Floß hergeſtellt und ruderten mit dieſem auf dem

aſſer umher. Das Floß geriet ins Schaukeln, wodurch Z. es
mit der Angſt zu tun bekam und ins Waſſer ſprang, wahrſchein
lich in der Meinung, daß dieſes nicht allzu tief ſein wird. Er

e ſich jedoch ſchwer getäuſcht. Die Wellen ſchlugen über ſeinem
fe zuſammen und der konnte, da ſofortige Hilfe nicht

anweſend war, nur noch als Leiche geborgen werden. Es kann
allen Eltern nicht genug eingeſchärft werden, ihren Kindern das
Betreten der Grubengewäſſer zu verbieten. Jedes Jahr waren
in unſerem Orte ein oder mehrere Todesfälle durch Ertrinken
in den Gruben zu verzeichnen.

Merſeburg Ouerfurt.
Das Ende einer Mißgeburt.

Roßbach (Schlacht), den 20. Juli 1927.
Die hier mit großen Pomp aufgezogene Werks gemeinſchaft

iſt nun endgültig zu Grabe getragen worden. Vorige Woche
hat der Betriebsaſſiſtent Gotſche das Auflöſungsdekret
verfügt mit dem Bemerken, daß die Werksgemeinſchaft von jetzt ab
keine Gemeinſchaft mit dem Werke mehr habe. Nachdem
die Betriebsleitung vier Jahre ſchützend ihre Fittiche über ihre Lieblinge
ausgebreitet hat, bekommt ſie es mit der Angſt zu tun, wo die Kücken
anfangen flügge zu werden, und läßt ſie elend im Stich. Eine geplante
Verſchmelzung mit dem Bergmannsyerein ſcheiterte an deſſen Verhalten,
da man auch dort mit dieſen Helben nichts zu tun haben will. Die
Führer der Werksgemeinſchaft, die auf Koſten des Werkes auf die
„Hochſchule“ geſchickt wurden, um vom Kommunismus zum Nationa
ſismus gründlich umzulernen, werden der Betriebsleitung ſehr läſtig,
und es beſteht große Neigung, dieſe Kleiten abzuſchütteln. Jn Vor-
gen des Kommenden haben bereits zwei „prominente“ Führer-
per ſönlichkeiten ihr Arbeitsverhältnis mit dem Werk gelöſt. Robert l
findet in Roßbach keine politiſche Betätigung mehr, es gibt hier auch
keine Partei mehr, für die er umlernen könnte, und aus dieſem Grunde
will er Roßbach verlaſſen und einen andern Ort mit ſeinem Geiſt
beglücken. Robert 11., der bei der Revolution alles abmurkſen wollte,
ſchleicht mit kummervoller Miene umher und ſieht aus wie ein
unſchuldiges Lämmchen. Er hat ja auch ſeinen Gott wiedergefunden,
und wenn ihn hier ſein Schickal ereilt, wird er wohl ins Kloſter
gehen. Die übrigen Größen ſind nun in ihrer politiſchen Stellung
arbeitslos geworden und die Zeit wird nicht mehr fern ſein, wo ſie
auch in ihrer Berufsſtellung arbeitslos werden. Ueber dieſes politiſche
Mißgebilde wird ſich bald der Mantel der Vergeſſenheit breiten und

den Arbeitern rufen wir zu: „Schließt euch euern alten Berufs
organiſationen wieder an, denn nur dort können eure Intereſſen
gerecht vertreten werden.

Schkeuditz. Eine wüſte Sauferei brachte fünf Leipziger
Bauarbeiter vor Gericht. Sie hatten am 21. Februar, dem Ge
burtstag des einen, auf dem hieſigen Wlughafen mit noch drei
anderen Bekannten zirka 15 Kaſten Bier zu ich genommen, waren
„blau“ weitergetrottet und hatten rhließli in einem hieſigen
Cafe junge Mädchen einer Kochſchule mik derartigen Koſenamen
belegt, daß der Wirt ſich genötigt ſah, ihnen weiteren Alkohol z
verweigern. Das gab großes Geſchrei. Der Wirt erhielt e ch
Schläge ins Geſicht, was aber die Lage nur verſchlimmerte, denn
es wurde Polizei gerufen, die ſich der Radaubrüder annahm.
Einem der Beamten wurden bei Ausübung ſeiner Dienſtpflicht
die Achſelſtücke abgeriſſen. Drei von den Angeklagten hielt das
Gericht für uwig und verurteilte ſie zu Geldſtrafen, eine n

erade erfreuliche Erinnerung an die feuchtfröhliche Geburtstag

eier.Papitz. Achtung, Bezirksſchule! Die Lehrſtunde findet erſt
Sonnabend, den 30. Juli, ſtatt.
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Organiſierte
Die KPD. in den Gewerkſchaften.

Wir haben erſt kürzlich durch die Veröffentlichung Rund
ſchreibens den Beweis e t, wie die D. (Gew ireike ihre Naſe in e lernte Dinge o e
ineinſteckt und damit n die Gewerkſchaftsleitungen wühlt.Leitung o Saiten Vengewertebundet ein wei

teres chreiben in die Hände gefallen, das einen genauen
eldzugsplan der kommuniſtiſchen Partei für
en zweiten Bundestag des Deutſchen Bauge

werksbundes enthält.
Das Rundſchreiben, deſſen Jnhalt wir im einzelnen weiterunten wiedergeben, dokumentiert in deutlichſter Wei die organi-

ſierte kommuniſtiſche Wühlarbeit gegen die Gewerkſchaften im
vorli n Falle gegen den Deutſchen Baugewerksbund. Die
Wühlerei nnt mit der „Fraktionsſitzung“ und wird bis zur
Aufſtellung der Kandidaten weitergetrieben. Mit der Kandidaten
aufſtellung ſoll ſparſam umgegangen werden, um Stimmen-
erſplitterung zu vermeiden und dem kommuniſtiſchen Kandi-
aten deſto ſicherer zum Sieg zu verhelfen. Bis zum Wahltag

müſſen kurze Pre enotizen durch die kommuniſtiſchen Blätter
gehen, um die d ieder kopfſcheu zu machen und dadurch um ſo
mehr für die Wahl des kommuniſtiſchen Kandidaten zu intereſ-
e Ein Sammelſurium von Anträgen wird vorgeſchrieben.
Im die Meinungsfabrikation etwas zu verſchleiern, ſollen Ab

änderungen und Ergänzungen zuläſſig ſein.
Dieſe famoſen Anträge ſind bereits in einer Anzahl Bau

aufgetaucht. Die Mitglieder des Deutſchen Bau
ksbundes erſehen aus den Feſtſtellngen, woher dieſe

radikalen Anträge ſtammen. Wenn es auch da und dort gelingen
ſollte, mit dieſen Anträgen irgendeine zu über
rumpeln, die gebührende Abfuhr wir dieſen aus der kommu-
niſtiſchen Meinungsfabrik ſtammenden Forderungen auf dem
zweiten Bundestage des Deutſchen Baugewerksbundes beſtimmt
zuteil werden.

Der Feldzugsplan der Kommuniſtiſchen Partei den iten 3 des Deutſchen Baugewerksbundes b ſehen

„Rundſchreiben Nr. 26/27 (Gew. Abteilung.
B.

Wortlaut:

Vorbereitungen zum Bundestag des Banugewerksbundes.
Am 265. September findet in Dresden der II. Bundes-

tag des augewerks bundes ſtatt. Tagesordnung
und Wahlreglement iſt im „Grundſtein“ Nummer 26 vom
25. Juni veröffentlicht. Die Einteilung der e und die
Verteilung der Delegierten wird im „Grundſtein“ Nr. 26 ver
öffentlicht werden. ewählt wird am Sonntag, dem 7. Augriſt.
Die vorgeſchlagenen Kandidaten müſſen bis zum 20. Juli bei den
Bezirkswahlleitern (das ſind die Vorſitzenden der Bezirksver-
bände) eingereicht ſein; Anträge ſind ebenfalls bis zum 20. Juli
einzureichen. Der größte Teil unſerer Arbeit muß alſo in der
Zeit bis zum 20. Juli erledigt ſein.

1. Arbeitsplan für die Vorbereitung desBundestages: Jn der Zeit vom l. bis 16. Juli haben in
allen Orten, wo Bauarbeiterfraktionen beſtehen, Fraktions-
ſitzun gen ſtattzufinden, die vor den Verſammlungen des Bau

r ſich mit der Tagesordnung des Bundestages zu
beſchäftigen haben. Es iſt dabei feſtzuſtellen, wo und wann wir
die Möglichkeit haben, unſere Anträge an den Bundestag durch-

Ueber den Wert der Gewerkſchaften.
Die Koalitionen ſind Träger einer neuen Sogzialordnung, die

ſich über den Einzelnen erhebt. Sie beruhen auf einer Geſell
ſchaftsauffaſſung, die in der Geſellſchaft eine Summe von Kollek
tivweſen ſieht. Das reine Privatrecht atomiſiert das Ganze. Die
Koalitionen fügen in das Ganze Bedingungen ein, die Vor
ſtufen eines neuen, werdenden Gemeinwillens
in der Wirtſchaft ſind, der noch ſein eigenes Recht zwiſchen
den beiden Ordnungen des öffentlichen und privaten Rechts ſucht.

Hugo Sinzheimer, in „Grundzüge des Arbeits-
rechts. VPerlag: Guſtav Fiſcher, Jena.

en. Gleichzeitig ſind die Genoſſen zu beſtimmen, die
nträge T ubrnge wie auch unſere Vorſchläge für die

Kandidaten. Vom 17. bis 24. Juli haben in den ausſichtsreichſten
Wahlbezirken Bezirkskonferenzen ſtattzufinden, um ſich
auf die notwendige Zahl der Kandidaten zu konzentrieren. Sind
mehr Kandidaten vorgeſchlagen als notwendig, haben die Ge
noſſen, die am wenigſten Chancen haben, zurückzutreten. Vom
11. Juli bis 7. Auguſt in der Preſſe kurze Notizen über
die von den örtlichen reformiſtiſchen Bauarbeiterführern gemachten
Fehler und Dummheiten. Außerdem Propaganda für
unſere Kandidaten und Begründung unſerer Anträge ſo-
wie Kritik an den Anträgen der Reformiſten. Vom 7. bis 11.
Auguſt Feſtſtellung der Wahlreſultate und Berichterſtattung der
Fraktionen an die Bezirksfraktionsleitung.

2. Arbeitsplan für die Vorbereitung der Fach-
gruppenverbandstage: Vor dem Bundestage finden
die Verbandstage der Fachgruppen des Baugewerksbundes ſtalt.
Auf dieſen Verbandstagen werden die Bundesdelegierten der Fach
gruppen gewählt. Es handelt ſich alſo in dieſem Falle um eine
indirekte Wahl. Nur die Delegierten der Maurer, Hilfs-
arbeiter und Erdarbeiter ſind direkt gewählt und ſind gleich
eitig Delegierte ihres Fachgruppenverbandstages und des Bunheetäger Die Wahlen der Delegierten zu den Fachgruppen

e e finden in Fachgruppenverſammlungen ſtatt. Vor

el

jeder ruppenverſammlung muß deshalb eine Fraktions-
ſitzung der Fachgruppenfraktion ſtattfinden. Die Begirksfraktions-
leitung iſt verpflichtet, rechtzeitig auf das Stattfinden der Fach-
ruppenverſammlung aufmerkſam zu machen und die notwendigen

Porbereitungen zu treffen.

83. Anträge zum Bundestag:
a) Tagesordnung: Antrag: Auf die Tagesordnung

iſt zu ſetzen: „Die Gewerkſchaften und der Kampf gegen Kriegs-
gefahr und Faſcismus.“

b) zum Bericht des Bundesvorſtandes: Antrag:
Die Neutralitätsreſolution des Karlsruher Verbandstages wird
aufgehoben. Diejenigen Kollegen, die wegen Verſtoß gegen die
a ausgeſchloſſen wurden, werden wieder auf-
genommen. ntrag: Der Bundestag beſchließt, eine Dele-
gation nach Rußland zu entſenden, um die Organiſationsverhält-
niſſe und die Lage der ruſſiſchen Bauarbeiter zu unterſuchen. Der
wegen Teilnahme an der Rußlanddelegation ausgeſchloſſene Kol
lege Biſchoff aus Dortmund wird wieder aufgenommen.

e) zum Bericht über Tarifverhandlungen:
Antrag: Der Bundestag verbietet allen Baugewerkſchaften,
Bezirksverbänden, Fachgruppen und dem Bundesvorſtand, Tarif-
verträgen zuzuſtimmen, die eine längere als achtſtündige Arbeits

it zulaſſen. Der Bundestag verlangt von allen Kollegen, daße jede Ueberſtunde verweigern und nach acht Stunden den Bau

verlaſſen ſollen.
d4) zum Kaſſenbericht; Antrag: Der Veſchluß,

5 Prozent von den Einnahmen der Hauptkaſſe für die Unterſtützung
des Verbandes ſozialer Baubetriebe zu verwenden, wird aufs-

ehoben. Dieſe Gelder ſind bereitzuſtellen für eine großzügigeKohtation und Propaganda für den Anſchluß der Berufsverbände

an den Baugewerksbund.
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e) zum Bericht der Redaktion: Antrag: Deren wird wegen der niederträchtigen Hetze

gegen die Sowjet Union das ſchärft Mißtrauen ausgeſprochen.

„H zum Statut: Antrag: Die „Treuhandgeſellſchaft“
wird aufgelöſt. Der Bund und die Baugewerkſchaften verwalten
ihr Vermögen durch die von den Mitgliedern gewählten Funktio
näre. Antrag: Die von den Mitgliedern gewählten Funktionäre
bedürfen nicht der Anerkennung des Bundesvorſtandes. Antrag:
Die Wahl der eſtellten der Baugewerkſchaften muß unter allen
Umſtänden durch Urwahl erfolgen.

Allgemeine Anträge: Antrag: Der Bundestag er
kennt in der Auflöſung des Verbandes der ausgeſchloſſenen Bau
arbeiter einen Schritt zur der Einheit der Bau-
arbeiterbewegung. Den vom Verband der ausgeſchloſſenen Bau
arbeiter übergetretenen Kollegen werden die alten Rechte zuge
ſprochen. Die gleichen e h erhalten alle die Mit
gedg der übrigen Splitterorganiſationen, wenn ſie bis zum

1. Dezember 1927 ihren Uebertritt zum Baugewerksbund voll
iehen. tn er Bundestag begrüßt den Freiheitskampf
er chineſiſchen Arbeiter und verurteilt die Kriegsprovokationen

der engliſchen Jmperialiſten. Der Bundestag begrüßt die be
harrliche Friedenspolitik der Sowjet- Union und fordert alle Bau
arbeiter auf, die Sowjet Union gen alle Angriffe der Jmperia
liſten zu ſ. n und zu verteidigen. Vor allem verlangt derBundest t en Kampf gegen die Kriegs und Hungerpolitik
der deutſhen Bürgerblock Regierung.

Die obigen Formulierungen der Anträge ſind nur als Richt
ſchnur zu betrachten. Sie können abgeändert und ergänzt werden.
Es bleibt den Bezirksfraktionsleitungen überlaſſen, die für ihren
Bezirk nützlichen Anträge beſonders zu propagieren. Nach Mög-li keit muß aber dafür geſorgt werden, alle Anträge durd-
zubringen. Jeder Antrag iſt geſondert einzubringen; die an
genommenen Anträge ſind umgehend zu veröffentlichen.

Zentral-Komitee der KPD.
Sekretariat (Gewerkſchaften).

Es iſt notwendig, daß die Treibereien der Kommuniſtiſchen
Drrtg e die Gewerkſchaften an den Pranger geſtellt werden.

e Mitglieder der freien Gewerkſchaften ſehen, wohin die Reiſe
ehen ſoll. Naivität und Frechheit paaren ſich bei der
ommuniſtiſchen Wühlerei, durch die die Einrichtungen der Ge

werkſcha untergraben, die Satzungen zweckentſprechend ab
geändert und Keil auf Keil in die Organiſation hineingetrieben
werden ſollen, um ſie für Moskau ſturmreif zu machen. Die
frei organiſierten Arbeiter, vor allem die des Baugewerksbundes,
müſſen ſich daher rechtzeitig zuſammenſchließen, um den Zer-
ſtörern der Gewerkſchaften die Tür zu werſen.
Die Gewerkſchaften ſind völlig ſelbſtändige Gebilde, die die KPD.
nichts angehen. Das muß den Gewerkſchaftsprovokateuren im
kommuniſtiſchen Lager rückſichtslos klargemacht werden

Bie allgemein verbindlichen Tarifverträge.
Die Zahl der allgemein verbindlichen Taxifverträge betrug Ende

Dezember 1926 1861 und Ende März 1927 1386; Ende 1925 waren
es 18330 geweſen. Unter ihnen waren Angeſtelltentarife Ende 1926
649, Ende März 1927 660. Allgemein verbindliche Reichstarife
beſtanden Ende 1926 77 und Ende März 1927 76, Bezirkstarif-
verträge 982 und 953 und Ortstarifverträge 352 und 357. Unter
den Gewerbegruppen hatte Ende März die meiſten Tarifverträge,
wenn man von der Gruppe „Sonſtiges“ abſieht, das Handels-
gewerbe mit 220 Tarifverträgen, von denen 168 für Angeſtellte
abgeſchloſſen waren. Es folgen das Baugewerbe mit 108 Tarif-
verträgen, von denen 15 Reichstarife waren, und das Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe mit 104 Tarifverträgen, darunter
9 Reichstarifverträge.

Unſtimmigkeiten im OBB.
Proteſt gegen die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft.

Die dem Deutſchen Beamtenbund angehörenden Mitglieder der
Reichstagsfraktionen der Deutſchnationalen Volkspartei, des
Zentrums, der Bayheriſchen Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei
und der Wirtſchaftlichen Vereinigung haben an den Vorſitzenden
des Deutſchen Beamtenbundes, lügel, gemeinſam ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie im Hinblick auf die Tätigkeit der
innerhalb des Bundes entſtandenen ſozialdemokratiſchen Arbeits

Maßnahmen zur Wahrung der Nentralität des
des fordern. Jn dem reiben heißt es: „Wir betonen in

aller Oeffentlichkeit, nicht länger mit einer r Kritik des
Bundesvorſtandes zurückhalten zu dürfen, wenn nicht endlich die
notwendigen getroffen werden, um die parteipolitiſche
Neutralität des Deutſchen Beamtenbundes ſicherzuſtellen.“

r

Berkehrsgewerbe und Arbeitszeit-
verorönung.

Zur Entſcheidung der Frage, ob das Verkehrsgewerbe unter
den S 64a der Arbeitszeitverordnung in der Faſſung vom 14. April
t927 fällt oder nicht, hat der Verein Berliner Spediteure eine Feſt-

gegen den Zentralverband der Angeſtellten ange
trengt, die dieſe Woche zur Verhandlung kommt. Von großem

iſt daher ein ſoeben vom Reichsarbeitsminiſter an den
eichsarbeitgeberverband Deutſcher Gemeinden und Kommunal

verbände gerichtetes Antwortſchreiben, das ebenfalls zu der Frage
e Wseitnotgeſes und Verkehrsunternehmungen Stellung
nimmt.

„Bei den Verhandlungen über das Arbeitszeitnotgeſetz insbe-
ſondere im Reichstag iſt“, ſo hebt das Antwortſchreiben des Reichs
arbeitsminiſteriums hervor, „niemals davon die Rede ge-
e et das Verkehrs gewerbe vom S 6a auszu-
nehmen. Jm Gegenteil iſt bei den Verhandlungen im Reichs-
tag angeregt worden, die giffer III der Anordnung vom 28. No-
vember 1918 überhaupt zu ſtreichen. Die Anregung wurde nur
deshalb nicht weiter verfolgt, weil ſich ſeinerzeit die Auswirkung
einer Streichung nicht ſofort überſehen ließ und keine Zeit für eine
nähere Prüfung zur Verfügung ſtand. Schließlich will auch der
Entwurf des Arbeitsſchutzgeſetzes dem Verkehrsgewerbe nach dieſer
Richtung keine Sonderſtellung einräumen.“

Das Reichsarbeitsminiſterium iſt alſo der Auffaſſung, daß der
S 6a auch auf das Verkehrsgewerbe Anwendung
zu finden ha

Die Ueber e r Bankgewerbe. Für die Ver-gütung der Mehrarbeit im Bankgewerbe wurde am Donnerstag
im Reichsarbeitsminiſterium vom Schlichter folgender Schied
ſpruch gefällt: Es gelten die Beſtimmungen des Reichsrarif-
vertrages für das Bankgewerbe mit der Maßgabe, daß für die
49. bis 51. Wochenſtunde ein Zuſchlag von je 25 Prozent von ein
Zweihundertſtel des tarifmäßigen Monatseinkommens feſtgeſetzt
wird und daß der von der 55. Wochenſtunde an vorgeſehene be
ſondere Zuſchlag von 25 Prozent bereits von der 52. Wochenſtunde
an zu zahlen iſt. Dieſe Regelung gilt mit Wirkung vom 1. Juli
19N an und läuft bis zum 81. März 1028.,

Verhandlungen zwecklos. Der am 4. Juli gefällte Schiedsſpruch
über den Mantelvertrag mit dem Arbeitgeberverband der papier-
verarbeitenden Jnduſtrie war vom Api-Verband abgelehnt, vom
Tarifausſchuß der Buchbinder angenommen worden. Die Ein-
ladung des Miniſteriums an beide Parteien, nochmals in Ver
handlungen einzutreten, wurde auf beiden Seiten als zwecklos
zelpn Das Miniſterium muß deshalb jetzt über die Forderung
der Arbeitnehmer auf Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruchs eine Entſcheidung treffen.

J. u
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Dempfey ſchlägt Charkey f. o.

Schwergewicht zwiſchen Dempſey und Sharkey gewann
Dempyſehy durch k. o. in der 7. Runde.

Oslo (Norwegen) Haue.
Am Sonntag, dem 24. Juli tobt d

ein b 2(Kröllwitz). Linienrichter ſtellt Giebichenſtein zwei Mann. Alleballſ dere t n 7 z ten r t aufgeſtellten Spieler dürfen an dieſem Tage nicht in ihrem Verein
letſcher und der piitternacbtslonng auf dem Stadion in Halle ihr Frielen. Linienrichter zum Spiel Norwegen Deutſchland ſind:
önnen im Fußball zen Die Mannſchaft aus Oslo, der Haupt Thielemann (Fichte), Stenzel (Kröllwitz), Schulze (Teutonia) und Hille-

Der Obmann. A. Pezold.
Jad. Bruckdorf 1. J

wird

tadt an Srin gehört der Roten Sportint
ſt ſomit auf Grund der
den beiden Jnternationalen que zp ragen.einen Mongt ſpäter auch ruſſiſche dine vielen le der gleichen
Spitzenorganiſation angehören, in Halle wei
beide Veranſtaltungen nur im Sinne der
getragen werden, für deren internationale Verbundenheit ſie Zeugnisablegen mögen, ohne Hervorkehrung irgendeiner beſonderen Ein eüäng, Die rig eren e en ſvielgr

einerzeit getroffenen Perejn nazunaen zwiſchen

baltſchen Fußballgemeinde

ernation i. an, das Spiel brecht (Minerva).

ißt, ſollen etwa

rbeiterſportbewegung aus neu h.

Gerade derartige internationale Spiele der Arbelterſvorivewegnns punxt
ſind von beſonderer Bedeutung. Sie müſſen

bekunden, daß der inter Jeder ereln entte den
nationale Verkehr im Arbeiterſport, wie in der e über wird
haupt, ſich nicht anf bloße ſportliche uſawmentrefſen beſ
im bürgerlichen Sportlager, wo man vielfach auf dem die AusGnder bejnbelt und 24 Stunden ſpäter auf
Schlimme herabwünſcht. Der Arbeiterſportdiſchen Sportlern nicht begchtenswerte Gegner, die zu ſchlagen vom
nationalen Preſtigeſtandvpunkt aus eine heroiſche z ſein muß, ſondern
er ſieht in ihnen die Arbeitsbrüder, die unter leichenniſſen zu leiden haben wie er. Daß dieſe erbun enheit
Spielen zum Ausdruck kommen mag, ſei unſer unſch.

Jm Jahre 1925 beſuchte dieſelbe Mannſchaft ſchon einmal thüringiſche
Orte. Es gelang ihr, einen Siegeszug zu wachen mit dem Torverhält-
nis 23:9 und Reſultaten wie 5.2, 2.1, 6:0, 3:1. 3:0 und 5:2. Nur das
letzte „Sviel das vielleicht eine Folge des Ueberſpielens ſein mag, ging
mit 2:1 verloren. Laut internationaler Vereinbarungen dürfen jetztnur fünf Spiele auf ginet Tournee ausgetragen werdòen, ſo daß ein
Ueberſpielen unmöglich t t norwegiſche Mann ft r a

as erſte Spiel findet am onnabend inLeipzi gegen Eutritzſch ſtatt. Sonntag erwarten wir in Halle dieMannſchaft 111 Uhr. Sie bleibt bis Dienstag hier. Die hieſige Be
zirksleitung vlant einige Beſichtigungen. Am Montag, dem 35.

21. Juli in Oslo ab

findet im „Volkspark“ ein Begrüßungsabend
ein weiteres Spiel in Deſſau, am 30. Juli
31. Juli das letzte in Stettin ſtatt.

Rußland Chemnitz 8:0.
Durch den General- und Verkehrsſtreik

ruſſiſche FußballLändermannſchaft per dertnach Wien zu begeben. Statt deſſen traten die Ruſſen am Mittw

Chemnitz gen eine Bezirksmannſchaft an.
ing die ruſſiſche Mannſchaft als überlegener
ervor.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
nangbaj:

Serienſpiele am 31. Juli.
1. Klafſe:

4 Uhr Friſch auf I ABV. 1 (Perl-Minerva
2. Klaſſe:

ubr Segdored r Srikb. auf p (Giete nmender“2

9 Schraplau I Diemitz

3. Klaſſe:3 Ubr Bennſtedt I Fichte III (ABV.
Jugend:

11 er ſegte II Zwintſchöna I
fe

(ASC.)gemachten Freundſchaftsſpiele von aufaeführten Mann zetern gmn 53. Juliſchaſſe fallen aus

as Serienſpiel am 24.
leitet Schanze (Fichte), nicht Schaa

Die Dis qualifikationen, welche

25. Juli, in der „Blume“ zur 53 äftsſtunde
u

Pauent worden ſind, werden hiermit aufgehoben. n Frage kommen:T ndor Möckerling, Schwimmer (Halle), Vittorig Kanena, Kroſigk,
Teicha, Dieskau, Dölau, 06, Achilles, Atlas.

Vorſchan zu den am Sonntag, dem 24. Jnuli, ſtattfindenden Serien
ſpielen:

Um 9 Uhr treffen auf dem Minerva pla
zuſammen. Nach den vorausgegangenen Spie
möglich. Ebenfalls iſt bei dem Spielewelches um 11 Uhr in Kröll witz alt ſudet
die Punkte für ſich buchen kann. Ein peptere, re
auf dem Fichteplatz und zwar Fichte I
verſprechen ſehr ſpannend zu werden und iſt ihr

Woör h. m (Großzſ vcher

ränkt wie
deren m le Indet alles
erblickt in den auslän-

erhält-
ei den

uli,ſtatt. Am 97. Juli findet
in Magdeburg und am

in Oeſterreich war die
ſich Im geplanten Spiele

ch

Mit 8:0 (Halbzeit 5:0)
Sieger aus dem Spiele

wande o

(Altranſtädt).ifkamaſhen an Süd 1 Alir gute

rig und Wörmlitz ſtellenn ter von Trotha, Verteidiger: rechts von
S Väufer: rechts von Askania, Sturm c v und Diedicke

ortung),

portkluſt ſtellen je einen Erſatzſpieler.

Das Serienjugendſpiel Nr. 387, Sportluſt 1
len. Wir erwarten, daß fällt aus. Schiedsrichter von Wörmlitz zur Kenntnis. Das Spiel

ichte für die A- Mannſchaft den Dreß.
aben weiße Hoſe mitzubringen. Treff-

Zu dem Jugendſpiel ſtellt

Schladebach

Mitteilungen des r re eIn dem Ausſcheidungskampf um die Weltmeiſterſchaft im et eng geläh aften t unVerteiu tonia)5 t grauſen (Fichte), de
a Scheibe (T e ernia und Weber

einen Erſatzſpieler. Die B-Man
rmer:

Lange und Schneider

Beginn des Spieles 3

Kreisfeſt in Frankfurt (Oder).

Aufmarſch im Oſtmarkenſtadion.

h e
4. Krels (ATSB.), I. Bezirk

udballſpiele am 24. Juli: 11 Uhr: Schkeuditz I Eilenburg tOsmünde e r (Fichte-Halle) h 16.30 Uhr: Delitz ch i glenburg, z r euditz). 8.30 Uhr:e ocher II Eilenburg II (Prüfung)
Eilenburg II (VfVL. Südoſt). e u oder J Jgd. Eilen-

pur e ſgdenape 18 Uhr: T. Grimma 1. Jgd. DreSad. Südoſt). 14 ühr: Brandis Turnerinnen Schkeudi

vorige Woche bekannt- Schkeuditz 1 W e Wentan 1. Jgd. (Leutzſch).

Bundeskarten vorgelegt werden.

Arbelter-Keglierbund. Bezirk Halle
Zu den am Sonntag veghnpenden Serienſpielen müſſen dieEine Veröffentlichung der Spiele

g8 Minerva I-- Othello I findet nicht ſtatt, maßgebend ſind die Terminliſten. Nach Abſchluß eines
en beider Mannſchaften jeden Spieles ſind die Spielformulare an Paul

iſt ein Urteil ſchwer vorauszuſagen, do 98 ein re Othellos leicht zu ſenden. Startliſten und r können angefordert werden.
I Sportluſt Ferner werden die Kaſſierer nochmals erſucht,r 2ä ehen, s jeden Monats abzurechnen, da in Zukunft die ſäumigen Bezahler ver-

e Sportgenoſſinnen und Genoſſen, welche zumewes Gautag nach Weißenfels fahren und Quartiere benbtigen, müſſenvier wird Fichte die Punkte mit nach Hauſe nen Alle drei Spi ihre Meldung ſofort Fnreichen. Das Bezirk re en ge r
Beſuch zu empfehlen. in Osmünde ſtatt

Seit iſt n m 11 Uhr öffentlicht werden. All
(Nie

r und

zorverkauf, der bis Sonnabend getätigt
Pezold, Obmann.

Uhr: F. T. Srim i

18.30 Uhr w.(Altranſtädt). 18.30 Uhr: Schkeudi c rDie, Städteſpieler werden exſucht. die Dreſſe bis Montag den r teeepren) Weg e ühr e leeeige g. II
17 Uhr: Schkeuditz I Schönefeld in Ermlitz

Uhr: Ermlitz e Ehhtenvis II (Dölzig). 10 Uhr:

Scholz, Schmiedſtr. 31,

Hl zweier zu
grra“ ie A-Mann-orn (Wörmlitz) und

r und linkeriktoria Hummel

Lingesleben

Uhr.

bis zum 15. eines

Der 2. Kreis bei den
der Leichtathleten.

d n z ndesmeiſterſchafte r v ter a 314. r anno v n u zn Meter: aBurg), r, Reinſch ine Wpeht Gut eund Schſen der ee T eben
eüllee e uDreiſprung: Koch (Magdeburg), Wilde (Benne(Halle). Stabhochſprung: oWer acht n peer Be Friedier n Die

eckenbe er agdebur un chu r skuiedler (Köthen) und Röpke Gehe bers edenß L Pin,

eßnis). Ku glſtahgn: Röpke roß-Qttersleb r en
t r ächt t ro Ffeteleren Zebntema: Frie
Woler“ Sehüe Wie und Schremm (Burg 1900 Meter:i Aſche (Magdeburg) und Laue en henelteähh. eitſyrung:

chremm (Burg), Schwarzkopf (Köthen) und Laue echt densleben).
(Wagdeburg), Kreiſeler (Burg) und Schülke (SalzwedelHaaſe und Sarnes (Magdeburg) lawedel). W

Arbpenter-Athletenbund. 5. Kreis
Am Sonntag, dem 24. zule iſt in olferode Ringerwet

halliſchen Sportgenoſſen, ſie an dem Wettſtreit za rege zu beteiligen.

tag früh 6.29 Uhr. Fahrpreis 1,40 Mk.

Vereinsmitteilungen
am Sonntag, dem 24. Juli, ſtatt. Abmarſch s Uhr Vereinslokal. (4170

rmania-Felſenfeſt, Halle. Wir bitten unſert n Mitteiln ung des Begzirkes betr. Rinrwlekft i olſeri
4171

Gchachecke.
Bearbeitet vom ArbeiterSchachklub Halle,

Problem Nr. 17.
H. Albert (Eſſen).

(ArbeiterSchachzeitung 1926.)

s v e d et g d Matt in zwei Zügen.
Kontrolle der Stellung:
Weiß: KH, D b3, T as, T eö,L d6, s es, s 15.

Schwarz: Keds, 84, S 44.
o

Löſung Problem Nr. 16.

l. D hl h3.

t e Ort

Löſungen find zu richten an
O. Lange, Halle, Schwetſchkeſtr. 21pt

Jugensbetvegnung,.
Der 5. Deutſche Arbeiterjugendtag in Dortmund.
Der Reichsausſchuß des Verbandes t Sozialiſtiſchen Arbeiter

jugend Deutſchlands hat Fürzli ſchloſſen, den 5. Deutſchene eengerbles Mitte i be 1928 in Dortmund
alten.

Wetter Boranfage
Sonnabend Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warm, Regenfälle, ſtrich

weiſe Teils hei teils bewölkt, T wenig verändert,onntag: ter, ew emperaturſtrichweiſe Regenfälle, vereinzelt auch Gewitter.
Montag: Ziemlich heiter, meiſt trocken, früh etwas kühler, am Tage

ziemlich warm.

Verantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: d. J aßparek:für Lokales und Kommunalpolitik: t. A. W t für Gewerk
ſchaftliches und Provin ifred e r ort, Rundfunk und Jugend: Fe Habicht; W. elgemett:Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verläg: eiten

n n), öthen) uns
e und Meierund Löve d o WoBur 5 und An orn (Sü er o V h deegen und Peſecke S rdenlaufen: Serit S leb enurg). prung: lde enne gweg a agde

urg). well prung: Koch und Scheibe tn get z
n

da d cura undMär; a Wilde

Frittürmer: Jeßni 2 B.rotha), halhlinks von Bruckdorf und Dörfler (Trotha). Minerva und t hufh. apmerwerten: Segen ung dis
Schiedsrichter iſt Rümvpler mmendor und Schinke Stedten. Fäntt anf r

ler (Köthen)
Sportlerinnen: 60 und 100 Meter:

Kreiſeler und Schremm (Burg), Laue. Kugelſtoßen: Woide

ſt reit aus Anlaß des Stiftungsfeſtes. Der Verein bittet e

(Am, Sonnabend iſt Kommers.) Abfahrt Sonnaben ühr. Sonn

Turn und Sportverejnigung Helbra. Unſere Vereinspartie findet

b. H.
Druck Halleſche Genoßenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.

Freuberg-Bräu
ILIIITIIT

Jeden Donnerstag, naehm. Z bi
in der Schulküche der Talamtsechule (Fingang Olearinusstraße):

Komn. Brat- und Backvorführungen
Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende

Lehrreich und dabei Kostenlos. Anmeldung bei der
Verwaoſtung der G-os- und WWasserwerße
Telefon Magistrat 276 81

Wie Gochhe ich gut und spaorscrn? O O
s 51 Vhr, bhbends 7 bis 9 Uhr

Unterplan 12

Konditorei lisleben
Fernruf 23412 Stemweg 94

2

Feinste Corten en
m Pockwaren uSIV.

Molkerei Merbitz
Freiimfelderſtr. 8 Tel. 286 12
empfiehlt ſich zur Lieferung frei Haus von

Butter, Käſe Schiagſahne
Yoghouri- und

dauerpaſteuriſierter Milch

Sperial-Eier-Grob-Geschäft

M. Landau

Maſſe o. d. Faouoſe
Große Klausstr. 9

G Wedbwaren aller ürt O
Wäsche- und Schürzentabrikation
zu besonders günstig. Preisen u. Bedingungen

Sally Biletzki, Halle
Leipziger Straße 103

Hauptverkauf: Landwehrstr. 31
an Verkauf nur an Wiederverkäufer mm

D

Wir
erwarten

Ihren
Hesucſi!

CLIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIL
Ceser des VoſRs-
GCotts beriicfesicſi-
tigem Bei ifrem im
Käufen umd bein

e wo tman ſie ier emmp-
ſfoßiſenem JSirmrem.

wascht, vier ung
S schon gic Fäsche!

Halleseche Ballund aru Fahre Htephan C0., g. Saale
Ohne Wasserglas Ohne Chlor

Ia Adam Halt Farben und Iacke
Steinweg 46-

Gegründet 1913, Fernsprecher 24035

Cummiwaren DauerwäscheUachetucte ind indem n aaß 4 Iipper
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Halle a. S. v Herrenstr. 11 v Fernruf 247 03

47, Schmeerstraße 16 für alle Anstriche
NRostfsckiufa JSarbem

BüSSING Sohnes Thurm
Lastwagen Omnibusse
Ludwig E. Oolter, Halle Fleisch- u. Ourstwaren

Glauchaer Str. 79 u. Marktstand
kaufen Sie immer die besten

Magdeburger Str. 7, Tel. 292 74 zu soliden Preisen

Hermann Zander War Saat
Rannischer Platz, Telefon 297 26 Halle a. S. Rannischestraße 6

Kolonialwaren Heilkräuter- Vertrieb
O anecRösierci

e
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Der Eid als Beweismittel
Wenn Richter ſchwören.

Die deutſche Juſtig glaubt, ohne den Meineidspara
raphen nicht auskommen zu können. Deswegen müſſen
underte in die Gefängniſſe und Zuchthäuſer wandern, die das
nglück gehabt haben, als Zeugen vor Gericht unter Eid ver

nommen zu werden und die ſich über Bedeutung und Pal ihrer
Ausſage nicht im klaren waren. Es iſt immer Drohung
eines Unglücks, wenn man vor Gericht unter Eid als Zeuge
vernommen wird. Nicht jeder Zeuge iſt iſt und nicht jeder iſt
pſychologiſch geſchult genug, um eine juriſti d hgtt e Ant
per quf die Pilatusfrage geben zu können: Was iſt Wahr

e i
Der Eid als Beweismittel, als Mittel, um Zeugen zur Aus

age der Wahrheit zu bringen, iſt im Grunde genommen nur eine
pekulation auf die Harmloſigkeit, auf die juri-

ſtiſche Unwiſſenheit des Publikums. er die W einer
eidlichen Ausſage kennt und die Gefahren, die ſich aus Jrrtum,
aus eher ahl des Ausdrucks ergeben können, mit dem kann
ein Richter als epgen nicht viel anfangen. Es iſt eine bekannte
Tatſache, daß die Ausſagen von Juriſten vor Gericht in
der Mehrzahl der Fälle faſt völlig wertlos ſind, eben weil
z vorſichtiger ſind als die Laien und ihre Ausſagen ſo ein
chränken, daß ſie keine Feweiakrarr mehr haben.

Das iſt ein ſeltſamer Zuſtand! enn Juriſten unter Eid
vernommen werden, ſo verliert der Eid re Bedeutung als Be
weismittel durch die Prrtſtinve Vorſichtigkeit. Wenn Laien unter
Eid vernommen werden, ſo ergibt Unvorſichtigkeit in der Ab-
wägung von Erinnerung und Kombination, von Tatbeſtand und
Wortlaut die Gefahr einer Meineidsanklage. Wenn aber erſt das
Laienpublikum durch die Meineidsjuſti;
wird man am Ende überhaupt nicht mehr
aus Furcht vor der Meineidsjuſtiz.
Vo bleibt dann der Eid als Beweismittel? Wie die Dinge

liegen, wird er entwertet nicht etwa dadurch, daß man ſeine Be
deutung bei dem Laien verkennt, ſondern durch die Meineids-
juſtiz.Wieviel Meineide oder fahrläſſige Falſcheide werden in

n We Ohne Uebertreibung kann man ſagen:

ewitzigt wird, dann
eſtimmtes ausſagen

in jedem großen Prozeß, in dem mehrere Zeugen unter Eid ver
nommen werden, kommt mindeſtens ein fahrläſſiger der
vor. Wieviel davon werden Nur ein kleiner Teil. Soll
man annehmen, daß in dieſer Tatſache eine Milderung und Ab-
chwächung des Meineidsparagraphen liegt? Nein, im Gegenteil.Tatſache Viſt nur, baß der Meineidsparagraph

wird durch die Willkür oder den Zufall, der ein Meineidsver
in Gang bringt.

Beiſpiel: Der Prozeß gen den Oberſtaatsanwalt
W in Weimar wegen Meineids ging zurück auf einen
eleidigungsprozeß. Jn dieſem Beleidigungsprozeß aber ſindvon mehreren Jergen unter Eid r n worden,

die im ſtrikten Gegenſatz zu den Bekundungen anderer
eugen ſtehen. Derſelbe Vorgang hat ſich im Meineidsprozeß
rieders ſelbſt wiederholt. Darüber gleitet die Strafverfolgungs
ehörde leicht hinweg, und ſie tut recht daran. Den einen,

Frieders, aber hat r efaßt. Jſt das nicht Willkür?Anderes Bei z Su einem c egen unſer
Jengaer Parteiblatt hat der Staatsanwaltsrats o el aus-

eſagt, er haben den Brief eines Fabrikbeſitzers geleſen, er ſei ihme ort aufgefallen, weil er die Handſchrift auf dem Kuvert
erkannt habe. Es wurde ihm vorgehalten, er ſolle ſeine Er

andſchrift erkannt habe. Er
verblieb bei ſeiner unſagy Das Kuvert war aber bei den Akten
und die ſt war in Maſchinenſchrift geſchrieben Alſoauch ein ahrläſſiger Falſcheid.

er Redakteur unſeres Jenger Parteiblattes wollte dem Zufall
den machen, der ein Meineidsverfahren in Gang bringt.
Er hat Anzeige erſtattet. Die Staatsanwaltſchaft hat
die Ein leitung eines Verfahrens abgelehnt. Iſt das
nun nicht wieder Willkür? Warum hat die Mühle der d den

ahren

Oberſtaatsanwalt Frieders gefaßt, den Staatsanwalt Floel aber
v der der Vertrauensmann der Rechtsregierung in Thüringen
war

Der Laie verma dies Warum nicht zu beantworten, aber
er ſchließt, daß im unkte Meineidsklage die Willkür regiert.

„Landesverrat.“
Der Oberreichsanwalt hat gegen den Generalſekretär der

Friedensgeſellſchaft Gerhard Seeger (Berlin) zwei
neue rmittlungsverfahren wegen Landesver-
rats eingeleitet. Das eine Verfahren richtet ſich gegen zwei
Vorträge in Berlin und Hannover, in denen Seeger die Zeitfrei
willigenfrage und ein Rundſchreiben des Hochſchulrings deutſcher
Art an der Univerſität Freiburg i. Br. über deſſen angebliche
Beziehungen zur Reichswehr berührte. Das zweite Verfahren
richtet C gegen die in der Rechtspreſſe heftig angegriffeneSie egers „Wehrhafte Republik?“ (erſchienen 1926 im Ver

lage Henſel u. Ko. Berlin), in der die aggreſſiven Tendenzen der
Rechtsverbände bekämpft werden und die Entwicklung der Reichs
wehr, beſonders ihres Etats, kritiſch betrachtet wird. Die Ver
teidigung Seegers hat der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord-
nete Dr. Paul Levi übernommen.

Kopfſteuer in Bayern.
München, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Der Bayeriſche Landtag hat am Donnerstagnachmittag den
heftig umſtrittenen innerbayeriſchen Finanzausgleich, der
eine ſtarke Belaſtung der Gemeinden und vor allem der ſtädtiſchen
Bevölkerung bringt, mit 66 gegen 50 Stimmen endgültig verab-
ſchiedet. Die Spitzenverbände von Handel, Induſtrie und Ge-
werbe hatten ſich noch einmal in letzter Stunde an die Regierung
und die Regierungsparteien gewandt und die ſchwerſten Vedenken
gegen die geplante Regelüng ausgeſprochen. Dennoch ließen ſich
die Regierungsparteien nicht abhalten, geſchloſſen für das Geſetz
zu ſtimmen. urch das J inanzausgleichsgeſetz wird vor allem
auch eine allgemeine Kopfſteuer in Höhe bis zu ſechs Mark ein
geführt.

Rußland in China erledigt.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Moskau meldet, iſt die

Trennung der chineſiſchen Kommuniſtiſchen Partei von der revo-
lutionären Regierung nunmehr reſtlos vollzogen. Die Kom
muniſten, die ſich bisher in irgendeiner offiziellen Stellung
bei der Hankau Regierung befanden, ſind entlaſſen worden.
Die ruſſiſchen Berater haben Hankau verlaſſen. Wo ſie u
Augenblick befinden, iſt nicht zu erfahren. Auch der
r Borodins iſt noch unbekannt. Die bisherigen Han au

iniſter ſollen in Moskau erwartet werden. Die chineſiſchen
Kommuniſten ſeien gegenwärtig dabei, ihren geſamten e
apparat auf eine illegale Tätigkeit umzuſtellen. Apdererſet
ſoll Kuomintang bei der Nanking- Regierung ein Verbo r
antragt haben, wonach chineſiſche Studenten nicht mehr auf der
Moskauer chineſiſchen Univerſität ſtudieren dürfen.

ie ruſſiſchen Monarchiſten in Sorgen. Der Geſundheitszuan des Ceir des letzten ruſſiſchen Zaren, des Großfürſten
er a je witreh hat ſich ſo verſchlimmert, daß die ruſſiſchen
Monarchiſten den General Wrangel nach Paris u

ben. Sie wollen mit ihm die Lage beſprechen, die durch Tel des ruſſiſchen Thronprätendenten geſchaffen werden könnte.

Freitag, den 22. Juli

Fort mit der GSchulregktion?
154 000 Lehrer proteſtieren energiſch gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf der Bürgerblockregierung.

Der Deutſche Lehrerverein, der 154 000 Mitglieder
zählt, darunter Lehrer aller Weltanſchauungen und Kon
feſſionen, hat für die kommende Woche ſeinen Hauptausſchuß nach
Berlin einberufen, Zweck dieſer Tagung iſt, eine ent ſchiedene
Stellungnahme gegen den Entwurf des Reichs-
ſchul geſetzes herbeizuführen. Wie die führenden Perſönlich
keiten des Deutſchen Lehrervereins über den Reichsſchulgeſetz-
entwurf denken, ergibt ſich aus der letzten Nummer der „All
gemeinen Deutſchen Lehrerzeitung“, in der von
dem Reichsſchulgeſetz als einer Herausforderung an
die deutſche Lehrerſchaft geſprochen wird. Jn der Sätzung
des Hauptausſchuſſes des Deutſchen Lehrervereins dürften folgende
Hauptforderungen aufgeſtellt werden: 1. Die Gemeinſchaftsſchule
muß im Sinne der Verfaſſung Regelſchule bleiben. 2. Durch
den „geordneten Schulbetrieb“, wie es in dem Entwurf der Reichs
regierung heißt, darf kein bewährtes Schulſyſtem zer ſchlagen
werden. 3. Die geiſtliche Schulaufſicht iſt in jeder Form zu
verwerfen.

Auch das Organ des Preußiſchen Lehrervereins,
ſowie des Bayeriſchen Lehrervereins und die „Leip-
ziger Lehrerzeitung“ wenden ſich entſchieden gegen den
vorläufigen Entwurf des Reichsſchulgeſetzes der Bür-
gerblockregierun g.

Ein Aufruf der Leipziger Lehrerſchaft.
Die Lehrervereine (Stadt und Land) haben

ihre Stellungnahme zu dem neuen Reichsſchulgeſetzent-
wurf in folgender Entſchließung niedergelegt:

„Der Entwurf zerſtört durch die verfaſſungswidrigeGleichſtellung der drei Schularten die allgemeine Staatsſchle
und zerſchlägt unter dem Deckmantel des Elternrechts unſere
Volksſchule, er verewigt den Schulkampf in den Ge
meinden, er verankert die Konfeſſionsſchule als Regelſchule in
großen Gebietsteilen des Reiches. Die ſtaatliche Schulhoheit
wird aufgehoben, und die Volksſchule erneut kirchlichen Mächten
ausgeliefert. Er ſtellt die Lehrerſchaft wieder unter die Herr
ſchaft ſchulfremder Mächte und bürdet Staat und Gemeinden,
die heute ſchon dringende ſoziale Aufgaben nicht erfüllen können
und unter den Reparationslaſten leiden, neue große Verpflich
tungen auf. All das nicht für eine Hebung, ſondern für eine
Zerſchlagung der Volksſchule, durch die ihre Leiſtungsfähigkeitderabgedrückt wird.

Der Entwurf iſt in einer Sprache gehalten, die über den
reaktionären Jnhalt hinwegzutäuſchen ſucht, er enthält
Wendungen, die unaufrichtig wirken. Auf dieſe Weiſe ſoll vor
allem die Auslieferung der Volksſchule an kirchliche Mächte ver
ſchleiert werden.

Wir bekennen uns erneut zu einer für alle Volkskreiſe ge
meinſchaftlichen Volksſchule, der Staatsſchule auf wiſſen
ſchaftlicher Grundlage, und ſehen in der ſtaatlichen Schulhoheit
die ſicherſte Gewähr für die Zukunft unſeres Bildungsweſens
und die Geſtaltung einer wahren Volksgemeinſchaft.

Wir rufen die geſamte Bevölkerung auf, alle denkenden
Männer und Frauen des Volkes, die Elternſchaft und alle
Freunde einer fortſchrittlichen Schulgeſetzgebung: Stellt Euch
vor die bedrohte Volksſchule! Dieſer Entwurf darf nicht Geſetz
werden!

.omwwonaaaemmaemeeee
„Kaiſerin“ Hermine über den Hofadel.

„Speichellecker und Läſtermäuler.“
Die gegenwärtige Ehefrau des früheren Kaiſers veröffentlicht,

wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, in einer amerikaniſchen Wochen-
rin eine Artikelreihe über ihr Leben. Jn dem nächſten Artikel
inden ſich einige grauſame Urteile über die Standesge-

noſſen der früheren Prinzeſſin Reuß, die ſich jetzt dem Herrn
im Hauſe Doorn gewidmet hat. Unter anderem ſchreibt Hermine:

„Mein Mann, Prinz SchönaichCarolath, und ich haben des
öfteren an den geſellſchaftlichen Zuſammenkünf-
ten in den Luxushotels teilgenommen. Wir haben mit
Entſetzen geſehen, daß in den Hofkreiſen ſtarke Nei-
e beſtand, den Kaiſer und die Kaiſerin in einer höchſt un

yalen Art zu kritiſieren und die Gnadenbezeigungen
der Majeſtäten nicht mit dem gebührenden Reſpekt und Dank
aufzunehmen. Die Etikette am kaiſerlichen Hofe, die in Berlin
nicht ſo ſtreng war wie in London, wurde beſonders von den
jüngeren Generationen drückend empfunden. Sie begrüßten da-
her jede Gelegenheit, ſich in den Privaträumen der gro-
en Hotels freier gehen laſſen zu können. Die Kabaretts waren
hnen viel ſympathiſcher als die einengende Atmoſphäre des

kaiſerlichen Palaſtes. Sie wollten ſich amüſteren, ohne an die
Serantwortung zu denken, die ihnen Rang und Stellung am
Hof auferlegten. Militäriſche Ereigniſſe, Beförderungen,Sehensberleſineen und Aehnliches waren der Hauptinhalt des

d ummen Klatſches und der unfreundlichen Reden, die
hinter dem Rücken des Kaiſers geführt wurden.

Hinter dieſer Klatſchſucht, die ſich mit der Zeit zu einer
Gewohnheit entwickelt hatte, ſteckte in den meiſten Fällen keine
beabſichtigte Schlechtigkeit. Trotzdem hat das Gift, das ſich da
durch ausbreitete, unwillkürlich auch die hohe Politik beeinflußt.
Speichellecker am Hof und Verleumder haben allmählich die ſo
ziale Struktur unterminiert. Während der Bolſchewis-
m us in den unteren Schichten des Volkes ſich ausbreitete, haben
Verleumder und Läſtermäuler in den oberen Schichten in min
deſtens ebenſo ſchädlicher Weiſe gewirkt. Bevor noch der Krieg
zum Ausbruch kam, hatten ſie bereits den Grund zu der Ver-
nichtung der alten Geſellſchaftsordnung gelegt.“
Es iſt ſehr offenherzig und deshalb beſonders erfreulich, daß

die frühere Prinzeſſin ReußSchönaich-Carolath, jetzt Hermine
von Preußen auf Doorn, den wahren Grund angibt, der die alte
Geſellſchaftsordnung unterminierte. Was ſie da über die Speichel
lecker und Läſtermäuler bei Hofe ſagt, iſt aus anderen und früher
fließenden Quellen als richtig beſtätigt. Wir erinnern nur an
das Buch des früheren Hofmarſchalls Grafen Zedlitz-Trützſchler,
der für ſeine Wahrheitsliebe allerdings von ſeinen Standesgenoſſen
rerfemt wurde. Hoffentlich geht es der Hermine nicht ähnlich.
Dann wollen wir ihr gerne nachſehen, daß ſie den „Bolſchewis-
mus“ ſchon in der Vorkriegszeit entdeckt haben will, zur Zeit
alſo, als niemand ſonſt in der Welt dieſen Namen auch nur an
deutungsweiſe kannte.

Kommuniſten vor dem Reichsgericht.
Leipzig, 22. Juli. (Radiomeldung.)

m Stuttgarter Kommuniſtenprozeß, der ſeitwehreren Wochen unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten

Niedner vom rn durchgeführt wird, wurden am
Donnerstag die Strafanträge geſtellt. Reichsanwalt Neu
mann beantragte als Vertreter der Anklage gegen die 18 an
geklagten Kommuniſten Strafen von außergewöhnlicher
Höhe, die ſich zwiſchen 255 bis 13 Jahren Zuchthaus bewegen.

Die Berhaftungen dauern fort.
Wien, 21. Juli. (WTVB.)

Das Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei Kopelnik, das
bei der geſtrigen Leichenfeier auf dem Zentralfriedhof eine An
ſprache gehalten hat, wurde wegen des hochverräteriſchen Jnhalts
ſeiner Rede und verſchiedener Schriftſtücke, die man bei ihm
vorfand, zunächſt in polizeiliches Gewahrſam genommen.

Was wird aus dem Elektrogeſetz?
Einſpruch es Staatsrats.
reußiſchen gandtag noch vor ſeiner Vertagung ver

abſchiedete Elektro-Geſetz, das die ſtaatlichen elektrowirt
ren Unternehmungen und Beteiligungen zu einer
ktiengeſellſchaft h ſoll, wird das Plenum des

Landtages nach ſeinem Wiederzuſammentritt noch einmal zu be-ſchäftigen haben. Der Preuß e Stagatsrat hat gegen das
Geſetz Einſpruch erhoben eine knappe Mehrheit hielt die Siche
rung gegen Veräußerung oder Verpfändung von Aktienbeſitz, diein dem Veſet ausgeſprochen iſt, nicht für ausreichend. Sie for-
derie, daß nicht ein Landtagsbeſchluß oder ein Beſchluß eines
Landtagsausſchuſſes genügen dürfte, ſondern in jedem Falle ein
beſonderes Geſetz die erforderlichen Kautelen gegen eine Gefähr-
dung des ſtaatlichen Aktienbeſitzes bringen müſſe.Auf Grund der Verfaſſung muß, wenn der Staatsrat Ein

Das vom

ſpruch gegen eine Vorlage eingelegt hat, eine Zweidrittelmehrheit

des Landtags ſich nochmals für die frühere Entſcheidung des
Landtages ausſprechen. Neben den Kommuniſten, die aus grund-
ſätzlicher Einſtellung heraus das Geſetz ablehnen, bringt ihm be-
ſonders ſtark das Zentrum Widerſtand entgegen. Angeſichts der
Stellung der übrigen r dürfte jedoch, wie wir erfahren,
anzunehmen ſein, daß die erforderliche qualifizierte
Mehrheit erreicht wird.

Reichsausſchußſitzung des Reichsbanners. Am Sonntagvor
mittag 10 Uhr tritt in Magdeburg der Reichsausſchuß des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold zu einer Tagung zuſammen. Die
Veranſtaltung wird durch ein wichtige Rede des Bundesvorſitzen
den Hörſing eingeleitet werden.

Vermiscfſites.
Eine überfahrene Elefantenherde.

Die Einwohner der im Staat Jllinois gelegenen kleinen Stadt
WeſtAurora en kürzlich in der Morgenfrühe durch die zzllen-
den Trompetenſtöße wildgewordener Elefanten aus dem Schlafe
geſchreckk, die in paniſchem Schrecken durch die Straßen der Stadt
rannten. Bei einer Wegkreuzung war ein Perſonenzug in eine
Elefantenherde hineingefahren, die nach einem Zirkusgebäude ülher-
führt wurde und dabei auf das Gleis der Eiſenbahn geraten war.
Zwei Tiere, von denen das eine eine Führerin auf dem Rücken
trug, wurden zu Boden geriſſen und getötet, wobei auch die
Führerin den Tod fand. Sieben andere Elefanten warfen ihre
Reiter ab und rannten in wilder Angſt durch die Straßen. Erſt
nach vieler Mühe gelang es, die verängſtigten Tiere einzufangen
und zu beruhigen.

Hochwafſer im Warthe- und Netzegeb'et.
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Landsberg a. W.: Die

Ländereien im Warthe und Netzebruch ſtehen unter Waſſer. Die
Ernte iſt zum größten Teil vernichtet. Auch die Oder führt Hoch-
waſſer.

Ein neues Kaffſel.
Jn Lima (Peru) ereignete ſich ein ſchweres Straßen

bahnunglück, bei dem 10 Perſonen getötet und 30zum Teil ſchwer verletzt wurden.

„Jpa.“
Die Stadt Leipzig, der Sitz des internationalen Rauch-

warenhandels, plant für das Jahr 1929 eine internationale
Pelzausſtellung. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der geſamte
Produktionsprozeß des Pelzgewerbes, angefangen vom lebenden
Pelztier bis zum verarbeiteten Pelz bei der Konfektion, vor-
geführt werden. Eine hiſtoriſche Abteilung wird den Pelz-
ſchmuck zu allen Zeiten vorführen.

Auch eine Entſchuldigung.
Die „Welt am Montag“ berichtet: Auf der Wanderausſtellung

der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Dortmund hat dic
Landwirtſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft Korbach an ihrem Stande
eine ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt, aber als Entſchuldi-
gung ein großes Plakat an der Fahnenſtange befeſtigt: „Lan-
desfarben von Waldeck“

Großes Schadenfeuer in einem ſpaniſchen Artilleriepark. Am
Dienstagvormittag brach im Artilleriepark in Vall ado l i d ein
Brand aus. Dabei wurden nach zuverläſſigen Meldungen über
10 000 Gewehre vernichtet.

Schwerer Automobilunfall. Jn Glasgow ſtürzte geſtern
nachmittag ein Autobus über eine Böſchung. Eine Perſon wurde
getötet, neun verwundet.

Poſtgebäude mit Flughäfen. Die amerikaniſche Poſtbehörde
teilt mit, daß ſie in Neuhork und Chikago den Bau neuer gewal-
tiger Poſtgebäude plane, deren Dach als Landungsplatz für
Poſtflugzeuge ausgebaut wird.

Selbſtmord mit drei Kindern. Bei Livorno hat ſich eine
Frau mit ihren drei Kindern, die ſie mit einem Strick ar
ſich gebunden hatte, von einem hohen Felſen ins Meer geſtürzt.
Die Frau hat den Selbſtmord begangen, weil das ver
ehe Gerücht ausgeſtreut hatten, ſie habe einige Hühner
geſtohlen.

Ein Güterzug abgeſtürzt. Auf der Brenner-Strecke entgleiſtein der Nacht di Donnerstag ein mit Obſt und Gemüſe beladener
durchgehender italieniſcher Güterzug nach Deutſchland und ſtü t.
unweit von Ora tief einen Abhang hinunter. Die Lokomotive fie
in die Etſch, wo der Keſſel explodierte. Der Lokomotivführer
wurde getötet, der Heizer ſchwer verwundet. Zahlreiche Güter
wagen gingen in Trümmer. Der Schaden wird auf etwa 1 Mil
lion Lire geſchätzt.



Das Wunder in der Glüh-
lampe.

Wenn heute ungezählte r r r lühen und dtragen, daß u r ſich über T Taufe nde von Kilometernſcheinbar ohne jede Brücke durch a All ſchwingen und den Weg

u menſchlichen Ohren finden, dann denken wenige Menſchen nur
aran, daß in dem glühenden Faden ihrer Röhre eigentli

das Geheimnis des Weltenbaques

enthalten iſt. Auf dem Umweg über die Elektrizität iſt die
Forſchung zur Erklärung der materiellen Welt gelangt.

Fepte herrſcht die Atomtheorie. Alles Stoffliche ſoz ſie wird aus Glektronen und Jonen, neggtiven und
itiven Elektrizitätsteilchen gebildet. Die GSlektronen kreiſen wiedrendlich kleine Weltenkörper um ihr gewralgeß rn den feſten

t das poſitiv elektriſch geladene Dieſe noch ver-hältnismäßig junge Theorie, die ſchon ſo v r praltithe Erfolge
aufzuweiſen hat, wirkt an ſich ſchon wie ein Wunder, ein Wunder
menſchlichen Scharfſinnes. a ſtoßen wir in der meynſchlichen
Geiſtesgeſchichte auf ein neues Wunder: Dieſe G geheimnis-
volle, geiſtreiche Theorie finden wir in ihren Grundzügen vor
eahnt in der Weltanſchauung des Demokrit, des Zeitge
es Sokrates. Demokrit lebte von 465 bis 870 vor eginn

unſerer Zeitrechnung. Er wurde zu Abdera in Thragien ge
boren, bereiſte mit offenem Plicke die damals bekannte Welt undbeendete fein arbeitsreiches Leben in ſener Heimatſtadt. Erlehrte, daß die ganze Welt, die wahrnehmbare und n t wahr-

nehmbare, einheitlich aus Atomen, d. h. aus unteilbaren kleinſten
Teilchen, aufgebaut ſei, die ſich nur durch ihre Größe, ihre Lage
zueinander und ihre Geſtalt unterſcheiden. Aus dieſen Eigen-
ſchaften der Atome leitete er die Entſtehung und den Aufbau der
Welt ab. Während jedoch Demokrit und ſeine Schüler nur Wer
reiche Spekulationen aufſtellten, die ihrem Denken alle
machten, kommen wir heute, mehr als 2000 Jahre ſpäter,
das phyſikaliſche Experiment in Verbindung mit mathematiſchen
l zu ähnlichen Grundergebniſſen, die auch in
ihren inzelheiten wohlbegründet ſind.

Jn dem Augenblick, als
das Licht als eine elektriſche Erſcheinung

erkannt wurde, als man gefunden atte r a und elektro
u ſche Wellen im Grunde Kinde u chen Mutter, derElektrizität, waren, begann man nach dent rung Zef des v tes,

nach den Geſetzen ſeiner Entſtehung zu xßgen beſtehtbekanntlich aus vielen Strahlen. Das Farbband des etzeigt ſie auf. Jeder Farbe entſprit eine beſtimmte Schwin

grg gab Man erkannte im Laufe dieſer Unterſuchungen den
rund der Unſichtbarkeit der Atome: Die Wellenlängen des

Lichtes waren viel zu groß als daß ſie das Sichtbarwerden eines
Atoms g c hätten ndererſeits aber ſchloß man, e

noſſen

einzelne Atom eine Strahlung ganz beſonderer Art ausſendena Aus dieſen Annahmen heraus begannn ſich die Wiſſen
chaft der Grforſchung der Atome zu widmen und kam dabei zu

den erwähnten Ergebniſſen.

ährend man in der Optik die Forderung na
handenſein der Atome aufſtellte, waren die Forſcher,
der

Klärung des Weſens der Elektrizität
beſchäftigten, zu ähnlichen Annahmen gelangt. Als man die
Erſcheinungen unterſuchte, die ſich bei dem Durchgang der Glek-
trizität durch Gaſe ergeben, fand man die Kathodenſtrahlen. Man

dem Vor
ie ſich mit

erkannte, daß man S mit negativen a wſ
o unſeren dioröhren den
hfaden, zur Anode gausführen.e ehe edaelt

ngi

tun hatte, den gleichen, die dextt
Sprung von der Kathode, dem e

an erkannte wen z ieſe
die Stoney rer als „E bezeichnete,machen konnten von der Materie, daß ſie weiter von Metallen
pur ultraviolette Beſtrahlung abgeſpalten werden konnten, undhr Freiwerden durch Glüden der Kathode außerordentlich ge

ert wird. Auch in der gewöhnlichen Glühlampe treten ſie auf.Jereits 1882, alſo re n lampe,
ſtellte Ediſon eine die er nichtzu deuten vermochte: Ediſon

g

eit r der Erfindung der
rkwürd g. Erſcheinung feſt,rn Wunder in der Glühlampe.

Anocdle Elelttronengbergeng-

hatte gegenüber dem glühenden Faden ſeiner Lampe, der Kathode,
ein Blech, die Anode, angebracht. Dieſes Blech hatte er mit einemGalvanometer verbunden, das wiederum mit der Lampenfaſſung
in Verbindung ſtand. (Skizze.) Beim Glühen der Lampe zeigte
das Galvanometer einen Ausſchlag, den Ediſon damate nicht zu
erklären wußte. Erſt der deutſche Forſcher Wehnelt
geigte, daß es ſich hier um GElektronen handelte, die zur Anode
übergingen und das Galvanometer einen Strom angzeigen ließen.
Aus dieſer Erkenntnis wurde in harter Arbeit die heutige Elektronenröhre geſchaffen, die r zu einem e brauchs
gegenſtand geworden iſt. Dieſe Kathodenſtrahlen dgt man ſehr
ginge enden Meſſungen unterworfen. Man hat z. B. feſtgeſtellt,i kleinſtes Teilchen, alſo ein Elektron ha 1800mal ſo
h ſt wie ein Waſſerſtoffjon, das bekanntlich in der Chemie
die Einheit darſtellt. Von der Kleinheit der in greß e kommenden
Größen macht man ſich el eine wache ten wenn
man erfährt, daß 1 Gramm Waſſerſto 0 000 Trillionen Atome
umfaßt, 1 Elektron iſt dann alſo 1800mal 640 000 Trillionen mal
in einem Gramm Waſſerſtoff unterzubringen.

Jm weiteren Verlaufe r im größten Maßſtabe Dknengnme
nen Verſuche kam man ſchlie ich u der Ueberzeugung, daß alle VuMaterie aus zwei Veſtandtei en eht, dem poſitiven ne
der aus Waſſerſtoff iſt, und aus den 1800mal leichterenElektronen, die dur e ordnun zu den Atomkernen die Ver
re der Materie bedingen amit aber wurde die inet ihh t des Weltenbanes erfaßt. Aus dem un-
endlich Kleinen baut ſich das unendlich Große auf. So führt uns
das Glühen unſerer Radioröhren hinein in die Geheimniſſe der

Welt. W. A.

Leipzig-Dresdener Wochenſchau.

ir wiſſen nicht, ob die r r deRückſichtnahme auf die Jahreszeit iſt oder einen Wandel darſtellt. Jeden
falls gefällt ſie uns. Auch in der kommenden Woche ſind die Abend-
veranſtaltungen befriedigend beſetzt. Sonntag: Franzöſiſcher Abend.
Montag: Eine Stunde Max Dauthendey, anſchließend Konzert.
Dienstag: Liederabend und volkstümliches Orcheſterkonzert. Mit t-
woch: Der Rhythmus Amerikas. Donnerstag Johann Strauß'
Sohn als perettenkomponiſt. Freitag: Hontane-Lilieneron.
Sonnabend Kin heiterer Geſangswettſtreit. Die Hörer ſollen

der Mirag mitteilen, welche Sänger ihnen am beſten gefallen
ahen. Dafür ſind 20 Preiſe ausgeſetzt. Zu erwähnen iſt noch das

am r ſtattfindende Wunſchkonzert. Wir ſind geſpannt,
ob die Arbeiterhörer ihre Wünſche angebracht haben. An dieſem Tage
meldet ſich auch Halle wieder einmal Prof. Dr. Hans Seupin
ſpricht über „Der Zuſtand des Erdinnern“. h.

Rundöfun-Programme.

Leipzig a re
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Sonna d 445 bis r dere e h für Anan h n Se nm ſi e e u r. gene d nre z geg. le e it- r: in sucht i

Werbepläne der ichsRundfun Laet. geso Auntgettse rn i tet n zu n egaa h a n a n a d er S e
n r e werbewagen ern t e anner Mittem t zuge h n ow undcentr S n ez ergh S a 25g u Se deuaitrd ge aeiten tie er a

e u m e
nächſten

e a
bt 7et ein a nS S

ru e a

Der unbeßkannte Tod
in Roman in sieben Vagen

Von Aellmutk Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

2 (Nachdruck verboten.„Sind Sie nicht eiferſüchtig?“
„Nein.“
„Die Bankiers gehören wabrſchrintich zu ihm?“
„Ja, es iſt irgend etwas imhaben.“

„Uns kann es gleich ſein. Jeder lebt für ſeinen Beruf.“„Sie ganz beſonders, Sie ſind raſtlos im Pläne ſchmieden.“

z. wozu reiſen wir denn, Väterchen? ine von uns beiden
Siemuß doch wenigſtens geſchäftstüchtig ſein. ben Tage ſind

wir auf dieſem iffe mit allen den netten Herrſchaften zuſammen
Carpe diem, ſagt ein lateiniſches Sprichwort. Und Sie werden

hrer Liebesſeligkeit nur ein paſſives Mitglied unwohl infolge
ergo muß ich für e mitſerer dreiteiligen Geſellſchaft ſein,

arbeiten.
Dimitri Urgejowitſch lächelte faſt unmerklich.
„Das iſt nett von Jhnen, Sergej Korbatſchew, an der Riviera

werde ich mich r Aber nun gehen Sie und laſſen Sie
mich bis zum Lunch allein„Sie en noch etwas mit ſich ſelbſt abzumachen?

e ja, wenn Sie ſchon alles wiſſen wollen.“
Da empfahl ſich Sergej Korbatſchew mit einer devoten Ver-

beugung.
II.

Vera Tſcherſkaſina hatte a ch in höchſter Erre
bine zurückgezogen, ſie ſchickte die eifrig für
fort und warf ſich erſchöpft in einen Seſſel.

Sie zitterte, eine unerklärliche Angſt hatte ſie befallen. Nicht
Angſt vor dem Manne, der ſo unerwartet vor ſie hingetreten

ihr Kaeng Nil Zofe

nein etwas viel Schrecklicheres ängſtigte ſie plötzlich. Das war
verdammtder Gedanke an das Alter.

Nie war er ihr gekommen. Sie hatte das Leben genommen,
wie es ſich ihr bot. Triumphe und Ehren, Reichtümer, ſie waren
zu Selbſtverſtändlichkeiten geworden. Jm Wirbel des Gefeiert
werdens hatte Vera Tſcherſkaſina das Entfliehen der Jahre ver-
geſſenSeute ſtand plötzlich Dimitri Urgejowitſch vor und ſie
ſah, daß er alt, ſehr alt den war. s das ſieim Herzen getragen, um deſſentwillen ſie vieles, vie ſich ver
ſagt es, bras zuſammen, zerfiel in Nichts. Und aus dem Aſchen-
häufchen erhihlerer Jlluſſionen ſtieg eine feine, dünne Rauch-

fahne auf, ſtieg auf und verwehte, verging das Bewußtſein, das
Erkennen nutzlos verlorener Jahre. Unwiederbringlich verloren.
Die Sängerin ſchnellte vom Seſſel auf und trat vor den Spiegel,
ganz nahe brachte ſie ihr Geſicht der ſchimmernden Fläche und
L eder 547 t das i ab, das ihr entgegenſabh.

ie erſchrak, n purlos waren ngegangen. Oft hatte ſie die Fältchen
re an ihr vorüber

nge, wer weiß, was ſie vor z

geſehen, die ſich da ich Jhnen, denn Sie waren immer bei mir

unbarmhergzig zeichneten und mehr u. mehr wurden, und die ſilber-
nen Fäden in ihrem ſchwarzen vollen Haare hier und dort, oft
ſchon, und doch war es ihr nie ſo zum Bewußtſein gekommen
wie gerade heute auch ſie war gealtert. Müde und niedergeſchlagen
ſetzte ſich Vera Tſcherſkaſinag in den Seſſel, in deſſen Polſtex ſiewohlig verſank. Sie begann zu grübeln. Ein leiſes Klopfen an
der t ſie ſie zuſammenſchrecken.

eaſeDimitri Urgejowitſch ſtand in der Tür. Erregt ſprang die
Sängerin auf.a e int. Jhnen ein ich wünſche Jhre nähere Bekanntſchaft

n mehrRaſch trat Dimitri ein und zog die Tür hinter ſich ins Schloß,
unwillkürlich wich die Frau in das Jnnere des Raumes zurück.

„Vera, Tſcherſkaſina, Sie müſſen mich hören, noch einmal
ören.“

e will nicht, gehen Sie.“
Nein.“Seine Augen brannten in wildem Feuer, langſam trat er näher.

„Nehmen Sie Plat, Vera Tſcherſkaſina, ſſen Sie uns vernünftig miteinander reden.“
Seine Blicke bannten die Frau, ſie ſetzte ſich auf einen der

mit Brokat bezogenen Stühle, Dimitri folgte ihrem Beiſpiel.„Vera Tſcherftaſing ſein Tonfall war väterlich, gütig, „ſpie
len wir nicht Verſtecken mehr vor einander. Sie wiſſen um meine
Liebe zu Jknen und ich kenne Jhre VeridenichaftMaßen Sie ſich doch nichts an, Dimitri Urgejowitſch. Jahre
liegen zwiſchen Einſt und Fetzt, und ſie ſind nicht ſpurlos rorüber-
gegangen

„Nein, ſpurlos nicht“, ſein Geſicht verzerrte ſich zu einer
bitteren Grimaſſe. „Sie haben die Leiter des Ruhmes erklommen,
und ich? Jch habe um das Körnchen Daſein gerungen, gekämpft
wie ein Ertrinkender. Vera, ich habe viel Vitteresr durchleben
müſſen und nur die Erinnerung an meinen ſchönſten Traum hat
mich abge alten, ein Leben wegzuwerfen, das ſeinen Wert für mich
verloren tte.“

„Der Arme hängt mer am Leben wie der Reiche.“
„Das iſt nicht wahr, Verg. Jch war reich, obgleich es mir anallem Notwendigen gebrach, ich war reich in dem Vewußtfein, Jhre

Liebe zu beſitzen.
„Das war Selbſttäuſchung.“
„Nein. Jn den Einöden von Sibiren, von allen verachtet und

chwieg ſie nicht, die Stimme, die zu mir ſprach, dieKoſeworte mir zuraunte, die Stimme der ſich ſehnenden Freundin.
Und als ich floh, gehetzt, ſtündlich vom Tode bedroht, da blieb
die Stimme bei mir, ſprach mir Mut zu, tröſtete mich, ließ mich

Hunger und Kälte überwinden, fie lockte und verſprach und ich
glaubte ihr. Durch die wüſten Steppen Aſiens ſtreifte ich, die
Stimme der Liebe war mein Begleiter, im Lärm und Treiben
chineſiſcher Städte vernahm ich ihr ſehnſüchtiges Flüſtern, in den
fieberheißen Wäldern der Malayiſchen Inſeln war ſie mein Troſt.
Gelockt, gefoltert, gehetzt von dieſer weichen flehenden Stimme
ing ich nach Amerika. Jn den Opiumhöhlen Friscos hörte ichſe ja mehr noch, im raſenden Rauſche erſtand Ihr Bild vor

mir. Vera Sie waren mein Abgott, ich floh vor Jhnen undſuchte Sie dennoch. Sie waren es, die mich hetzte in die vom
Takte der Arbeit erdröhnenden Städte von Maſſachuſetts. Jllinois-
der atlantiſchen Küſte. Vieles verſuchte ich, vieles lernte ich, um
mein Leben zu erhalten, und dieſe a igkeit m Leben verdankte

„Warum erzählen Sie mir das alles, Dimitri Ur
„Sie ſollen wiſſen, was re e Liebe aus mir gemachtb e Liebe ſoll die ld tragen, daß ſie ein brechen

egingen
„Ein Verbrechen, Vera Tſcherſkaſina, ren auch Sie dieſer

gemeinen Verleumdung Glauben geſchenkt?“
„Verleumdung? ren nicht Sie es, der der r 7Jagtin ch vioi den Schlaftrunk gab, der ſie nicht mehr er

achen
ſtola auf, „ich tat es, abertat es“, ckt53 r n erbrechen, ſie war Menſchenmeine Handlungsweiſe war keinliebe, Erbarmen mit einer armen gequälten gekgte,

„ünd der Fürſt Trubetzkoi war Protektor. Sie haben es
ihm ſchlecht gedankt.“

Jawohl er war mir Freund und Gönner, er hat dem Sohne
des kleinen Beamten der weltnergeſenen reren ad
höhere Schulbildung angedeihen laſſen, er hn Medigzin ſtudieren. Ja, noch mehr, er rief den zügen ch R nach Petersburg,

er erkannte die Fähigkeiten ſeines lings und protegierte ihn
in jeder Beziehung. Nur noch ein Jahrzehnt und der unbekannte
Arzt aus der Provinz wäre Leibarzt des Zaren geworden, wenn
nicht Alexandrowna Jalena geweſen wäre. Sie war ſchön, be
zaubernd ſchön und unheilbar krank die Sünden des Gatten,meines Wohltäters, zerſtörten ihren Leib. Jch ſah ſie hinſiechen,
ich verehrte ſie wie eine Heilige, denn nicht Liebe zu ihr im ge
wöhnlichen Sinne des Wortes beherrſchte mich. Sollte ſie altern,
welken, häßlich und beklagenswert dahinſterben, ſie, die „Mär-
tyrerin ihrer Liebe zu dem kranken Gatien? Da ätötete ich ſie mit
Morphium, ſie ſchlief e und ſtarb als jugendſchöne Frauund mich ſchickte man nach Sibtrien zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit

Leifer und leiſer war ſeine Stimme geworden, bis ſie in einemFrüſtern erſtarb. Müde war der Mann in ſich zuſammengeſunken,
die Ellenbogen auf die Knie geſtützt, ſaß e da und ſeine Hände
krallten verzweifelt in das buſchige HauptEinen Augenblick ſchwankte Vera Tſcherſtaſina, wieder fühlte

ſie die lange, leidenſchaftliche Sehnſucht vergangener Jahre
da richtete ſich Dimitri Urgejowitſch auf, er blickte ſie an, einbettelndes d ſtand in wen un Sie allein waren groß
und ſchön geblieben wie einſt aber die unzähligen Fältchen um
ſie herum die Furchen des Leides die Runen, welche Leiden
ſchaft in ſein Geſicht en rabep dieſes Geſicht war verfallen und
alt alt, alt Nein. Vera n raffte auf, ſiedurfte ſich nicht von weichen Remin ſzengen überwinden laſſen.

„Dimitri Urgejowitſch“, ſie wunderte ſich ſelbſt über den harten
metalliſchen Klang ihrer Stimme, „wir wollen vernünftig mit-
einander reden, tun wir es. Das Vergangene zwiſchen uns iſt
vergangen, iſt tot, muß tot ſein. Zwecklos iſt es, ihm ehetranuern. Unſere Wege uns zu ſpät zuſammengeführt
ſpät, um glücklich zu werden.

„Vera, nie iſt es zu ſpät
„Gs iſt. wie ich ſagte.letzie Ausſprache geweſen
Sie hatte ſich erhoben und klingelte ihrer Zofe, im Nebenraun

ertönte ein Geräuſch, das Rücken eines Stuhles, die Tür öffneit
4 die Hofe erſchien und blieb überraſcht auf der Schwelle

ehen.
„Madame befehlen

Pimitri Urgejowitſch, dieſes ſei unſere

(Fortſetzung folgt.
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